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186. Jahrgang,

Zum Tode Alexanders III.
Die Trauerbotſchaft aus Livadia hat, ſoweit dar

über Meldungen bis jetzt vorliegen, überall, wohin ſie gedrungen, den

tiefſten Eindruck hervorgerufen. In die Empfindungen rein menſch-
licher Theilnahme an dem tragiſchen Geſchick, welches den Verewigten
ereilte, der bis zuletzt bei vollem Bewußtſein blieb und dem Unver-
meidlichen mit heldenmüthiger Faſſung entgegen ſah, miſcht ſich das
Gefühl, daß der Friede Europas, um deſſen Erhaltung und Be
feſtigung ſich die Regierungen ausnahmslos, unterſtützt von den werk
thätigen Sympathien aller einſichtsvollen Politiker und ehrlichen
Bürger, nach Kräften bemühen, in Kaiſer Alexander einen zuverläſſigen
Freund und mächtigen Schirmherrn verloren hat. Wie ganz Ruß-
land an der Bahre eines im rechten Sinne des Wortes volksthümlich
geweſenen Herrſchers trauert, ſo würdigt auch Europa den Verluſt
nach Gebühr, den der Hintritt Kaiſer Alexanders für ſeine auf eine
lange und gedeihliche Regierungszeit des Verſtorbenen geſetzten Hoff

nungen bedeutet. Es iſt jetzt kaum ſchon der Augenblick, ſich in
ſpekulativen Betrachtungen über die möglichen Folgen des ruſſiſchen
Thronwechſels zu ergehen. In Rußland ſelbſt denkt man zunächſt
und vor allem daran, dem heimgegangenen Monarchen die letzten
Ehren zu erweiſen und damit einem Herzensbedürfniſſe des Volkes
Genüge zu thun. Daneben vollzieht ſich der zunächſt nur formelle
Uebergang in neue Verhältniſſe durch die nach Maßgabe der höfiſchen
Etikette und der ſtaatsrechtlichen Formalitäten bewirkte Thronbeſteig-

ung Kaiſer Nikolai II. Alexandrowitſch's.
In Berlin wird die durch den Tod Alexanders III. ge

ſchaffene politiſche Lage von der öffentlichen Meinung nur mit größter
Zurückhaltung beſprochen. Dieſelbe iſt umſomehr am Platze, als in
Rußland hinſichtlich der Herzlichkeit und Ehrlichkeit der deutſcherſeits
für die Geſtaltung des Nachbarreiches gehegten Wünſche ein Zweifel
nicht beſtehen kann. Alles weitere darf füglich der organiſchen Fort
entwickelung der Bezjehungen überlaſſen bleiben, deren hoffnungsvolle

Keime im Laufe der letzten Monate gelegt wurden. Gradezu ſen
ſationell ſcheint die Kunde des Ablebens Kaiſer Alexanders III. auf
die Pariſer gewirkt zu haben, weshalb, bedarf wohl keiner näheren
Auseinanderſetzung. Die immer illuſionsbereiten Franzoſen hatten
um den dahingeſchiedenen ruſſiſchen Herrſcher und ſeine internationale
Politik nach und nach einen ganzen Legendenkranz geſponnen, der einen
äintegrirenden Theil ihres eigenen poliliſchen Glaubensbekenntniſſes

bildete und ihnen Zukunftsbilder vorgaukelte, denen ſte bereitwillig Opfer
über Opfer brachten. Jn Frankreich wird man deßhalb auch ſchwer
zugeben wollen, daß hinfort ſich etwas in den eigenen Beziehungen
zu Rußland ändern könnte und wird vielleicht mit noch größerem
Eifer als bisher dem Kultus der Jntereſſenſolidarität beider Nationen
obliegen. Der Kriegsminiſter General Mercier hat ja unlängſt in
Pau deutlich genug zu verſtehen gegeben, was für Aſpirationen im
geheimſten Herzenswinkel der Franzoſen wohnen. Es iſt möglich,
daß die entzündliche Phantaſie unſerer weſtlichen Nachbarn, wenn ſie
ſich mit dem Eindrucke der Todesnachricht aus Livadia abgefunden
hat, an den Thronwechſel umſo ausſchweifendere Hoffnungen knüpft.
Iſt es doch ein echt franzöſiſches Sprichwort: Le Roi est wort,
vivo le Roi!

e a
Wie der „Rhein. Kur.“ aus ruſſiſchen Kreiſen erfährt, wird die

ruſſiſche Hoftrauer vorausſichtlich drei Monate dauern, nur aus
nahmsweiſe wurde für Alexander II. eine achtmonatliche Hoftrauer
angeordnet. Die Vermählung des jetzigen Czaren dürfte, da ein
Kirchengeſetz für die vom 26. November bis 18. Januar dauernde
WeihnachtsFaſtenzeit das Eingehen einer Ehe verbietet, alsbald nach
der Beiſetzung des Czaren vor dem 26. November erfolgen. Die
Beiſetzung geſchieht wir brachten bereits geſtern in einem Feuilleton
'artikel unſeres Petersburger dt- Korreſpondenten die Nachricht in
dem Dom der PeterPaulsFeſtung, der nicht mehr zu Gottesdienſten
benutzt wird, ſondern nur noch als Begräbnißſtätte der Czaren dient.

2
4

Jn einer ausführlichen Zuſammenſtellung haben wir
geſtern bereits die markanteſten deutſchen Preßſtimmen, die ſich
mit dem S Regierungswechſel beſchäftigen, wiedergegeben.
Zur Vervollſtändigung des Bildes laſſen wir nachſtehende noch
folgen Der „Reichs und Staatsanzeiger“:

Wie ſchon die Nachrichten über die ſchwere Krankheit, an
der Se. Majeſtät litt überall das aufrichtigſte Mitgefühl erweckt
hatten ſo wird auch jetzt weit über die Grenzen des ruſſiſchen
Reiches hinaus in der ganzen geſitteten Welt der Heimgang dieſes
im rüſtigſten Mannesalter ſtehenden Herrſchers, deſſen ganzes
Streben auf das Glück ſeines Volkes gerichtet war, und der ſich
in ſo hohem Maße als Schirmer des bare ezeigt hatte, auf's
Schmerzlichſte beklagt. Insbeſondere iſt dadurch unſer kaiſerliches
Haus in tiefe Trauer verſetzt worden.“

Die öſterreichiſchen Blät ter widmen dem dahingeſchiede
nen Czaren ſehr ſym atiſch gehaltene Nekrologe, in denen be
ſonders auf die Friedensliebe Kaiſer Alexanders III. hinge-
wieſen wird. Kaiſer Franz Joſef ſchickte aus Gödölls eine
Kondolenzdepeſche an die Czarin und den Czaren Nikolaus II.

Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: „Der Czar war eine
Säule des europäiſchen Friedens. Jhm gebührt gleich den Sou
veränen des Dreibundes der Dank der Nationen für die ungeſtörte
Fortdauer der Ruhe, welche eine allgemeine Beſferung der wirth
ſchaftlichen Zuſtände ermöglichte. Der Abſchluß der Handelsver
träge bot vollends eine ſichere Grundlage für die Steigerung und
Entwickelung des Verkehrs und bewies zugleich, wie erfreulich ſich
das Verhältniß zwiſchen den betheiligten Reichen geſtaltet hatte
und wie freundſchaftlich unſere Beziehungen zu Rußland allmäh-
lich geworden. Gerade die offene Natur des Kaiſers bildete ein
Element der Zuverläſſigkeit in der europäiſchen Politik.“

Die franzöſiſchen Zeitungen erſcheinen mit Trauerrand
und beklagen alle den Tod des Czaren, der ein Freund Frank
reichs und Hüter des Friedens war, aber von der allgemein
erwarteten Üeberſchwänglichkeit iſt nicht die Rede, wenn man
von einigen ruſſiſchoffiziöſen Blättern, wie „Gaulois“ und

„Maktin“ abſieht. Bemerkenswerth iſt folgende Bemerkung
der „Petite Republique“:

„Wir hatten geglaubt, die ruſſiſche Freundſchaft würde füruns hiffsbereit ſein ſie iſt aber nur platoniſch geweſen. Wäre der

Tod Alexanders III. vor einem Jahr erfolgt, was für eine Trauer
hätte das in Frankreich gegeben Wir hätten alle heiße Thränen
n le ſind nur die Leiborgane des Chauvinismus ſchwarz
umrändert.

Der Figaro verlangt, daß am Begräbnißtage an allen
äuſern en 17 werden und Generalauſſier als Generaliſſimus des franzöſiſchen Heeres von der

Regierung zur Beerdigung geſandt wird. Kammer und Senat
werden wahrſcheinlich zur außerordentlichen Sitzung für
Sonnabend einberufen werden, um die Anſprachen der beiden
Präſidenten entgegenzunehmen. Hierauf wird die Sitzung ſofort
aufgehoben werden.

Jn England iſt die Aufregung über den Tod des Czaren
nicht ſehr groß, das Ereigniß iſt bereits zu lange diskutirt unddie polltiſhen Prognoſen längſt erſchöpft. Die „Daily

News“ und der Telegraph erſcheinen mit dem e
ternen Verſuch eines Trauerrandes. Die Leitartikel behandeln
das alte Thema, daß der verſtorbene Czar ein Sie halt
eweſen, und ſprechen die Erwartung, aus. das die künftige
olitik eine friedliche ſein, und Nikolaus II. durchaus in den
ußtapfen ſeines Vaters wandeln werde. Nur die „Daily

New s“ deuten an, dem Czaren die innere Paci-
fhirung des Landes und die Gewährung einer Selbſtregierung
obliege. Die ruſſiſche Nation habe eine hervorragende Stellung
in der äußeren Politik. Jhre an Jdeen äußerſt reiche
Literatur ſei ſchon eine Macht, ihre Kunſt eine indi-
viduelle. Das ſicherſte Vorzeichen der Größe ihrer Race iſt,
daß ſie ſich zum Handel, Jnduſtrie und aller friedlichen Hanti-
rung eignet, Alles, was Rußland braucht, ſei eine kon
ſtitutionelle Organiſation. Dem Nachfolger Alexanders III.
biete ſich eine Gelegenheit, der beneidetſte Herrſcher der Welt
u werden. Jn einem anderen Artikel denken die „Daily
dews“ aber gleich ans Geſchäft und meinen, unter dem

neuen Czaren, der mit England gut bekannt, und deſſen zu
künftige Gemahlin die Enkelin der engliſchen Königin ſei, biete
ſich endlich die erwünſchte Gelegenheit, die ſchlecht definirten
Grenzverhältniſſe in NordweſtBritiſch-Jndien zu reguliren. Jn
demſelben Artikel wird auf die großen Aufgaben hingewieſen,
die dem Czaren der chineſiſche Krieg bietet, und in demſelben
Augenblick verlangt, er ſolle ſeine Macht zur Abrüſtung der
europäiſchen Völker benutzen.

Die „TDimes“ ſchreiben:
„Er beſaß Eigenſchaften, die bei einem Beherrſcher eines ſo

großen Reiches von großem Werthe find als ein äußerer Anſtrich
von chevaleresker Geſinnung. Er war ein Mann; er war auf-
richtig und ehrlich; er wußte, was er wollte, und wechſelte nicht
leicht ſeine Meinungen und Gefühle.“

Von italieniſchen Preßſtimmen liegen des Feſttags wegen
nur zwei Morgenblätter vor, die übereinſtimmend die hohe
ehrliche Friedensliebe des verſtorbenen Zaren feiern, dem
Europa die Verſchonung mit ſchweren Kataſtrophen verdankte.
Der „Popolo Romano“ ſchreibt, der Tod Alexanders III.
erwecke in der ganzen Welt ein ſchmerzliches Echo. Mögen
ſeinem Nachfolger glücklichere Tage beſchieden ſein, möge er
aber auch die großen Tugenden und die Friedensliebe ſeines
Vaters erben. Der radikale „Meſſaggero“ beſchränkt ſich
auf ein paar ſkeptiſche Phraſen.

Jn der geſtrigen Sitzung der bulgariſchen Sobranje
nahm Miniſterpräſident Stoilow das Wort zu folgender
Kundgebung:

„Jch bin vom Prinzen Ferdinand beauftragt, der Sobranje
die Trauerkunde mitzutheilen, daß Kaiſer Alexander III. von
Rußland geſtern im Herrn entſchlafen iſt. Vor dem offenen Grabe
iſt es unſere Pflicht, daran zu erinnern, daß der Verſtorbene
der Sohn jenes Czaren iſt, den das bulgariſche Volk ſeinen Be-
freier nennt, daß der Verblichene ſelbſt gekämpft hat für das
Vaterland und die Freiheit und daß die ganze Welt in ihm einen
der Hauptfaktoren der Erhaltung des Friedens beweint, von dem
auch unſer Vaterland in ausgedehntem Maaße Vortheil zieht. Jch
bin überzeugt, daß die Volksvertreter an dem Schmerze der
ruſſiſchen Kaiſerfamilie, an der Trauer des Prinzen Ferdinand
und an dem Schmerze des geſammten ruſſiſchen Volkes lebhaften
Antheil nehmen. Unſer Herr hat in Berückſichtigung dieſer Gefühle
perſönlich Anlaß genommen, mit Reſkript an den Kultusminiſter zu
befehlen; daß anläß ich des Todes des Kaiſers Alexander
in allen Kreiſen des Landes feierliche Gebete für weiland Kaiſer
Alexander III. abgehalten werden und mit einem zweiten Reſfripte
an den Kriegsminiſter angeordnet, daß die bulgariſche Armee durch
acht Tage Trauer anzulegen habe.

Außerdem hat Prinz Ferdinand an den Kaiſer Nikolaus II.
in ſeinem und des geſammten bulgariſchen Volkes Namen ein
Kondolenztelegramm gerichtet. Auch ich habe im Namen der bul-
gariſchen Volksvertretung, ſowie der Regierung dem Miniſter
v. Giers telegraphiſch unſer Beileid ausgedrückt. Auf Befehl des
Prinzen wird morgen Vormittag 10 Uhr ein feierlicher Gottesdienſt
abgehalten werden. Jch beantrage, daß zum Zeichen unſerer tiefen
Trauer die Sitzung aufgehoben werde.“

Dieſe Rede wurde von der Verſanunlung, welche eine durch
aus würdevolle, ernſte Haltung annahm, ſtehend angehört; der
Vorſchlag des Miniſterpräſidenten wurde einſtimmig angenommen
und darauf die Sitzung aufgehoben.

Die Trauer in Rußland.
Petersdurg, 3. November.

Dem geſtrigen kurz gezeichneten Bilde einer tiefen, allgemeinen
Trauer will ich noch folgende Einzelheiten hinzufügen: Die
wehmuthvolle Trauer der Reſidenzbevölkerung iſt geradezu erſchütternd;
bei Veröffentlichung der Todesnachricht entſtand auf den Haupt
ſtraßen enorme Bewegung. Der NewskiProſpekt war an vielen
Stellen unpaſſirbar. geh dieſe Menſchenmengen waren ſichtlich
nur vom Drang beſeelt, die tiefe Trauer durch ſtilles Gebet zu
beſchwichtigen. Vor Kapelle am Stadthauſe lagen
Tauſende von Betenden auf den Knieen. Nirgends
hörte man lautes Reden oder Lärm. Jm Frlüſterton

theilte Einer dem Andern ſeine Gedanken mit. Die Polizei ſchien
trotz des Menſchenmeeres überflüſſig, wo das Volk weinend, ſchluchzend
für die Ruhe des entſchlafenen Herrſchers betete. Jn allen Re

fanden ſofort Seelenmeſſen ſtatt. Jn der zwölften
Nachtſtunde waren die Straßen menſchenleer. Centnerſchwer laſtet
das Ereigniß auf der Bevölkerung.

Vorgeſtern Abend 10 Uhr fand in Petersburg in Anweſenheit
der Miniſter und der Reichsrathsmitglieder im Reichsrathsgebäude
die erſte Todtenmeſſe ſtatt, worauf die Anweſenden dem
Kaiſer Nikolaus II. und dem Thronfolger Georg Alexandrowitſch den
Treueid leiſteten. Geſtern 10 Uhr leiſtete der Senat in vollem
Beſtande den Eid, gleichzeitig wurden die Truppen vereidigt und
Nachmittags erfolgte die Vereidigung der Beamten der Miniſterien.
Vormittags 9 Uhr machten auf Straßen und Plätzen Herolde in
Trauerkleidung, von einer Abtheilung Trompeter und Chevalier
Garde begleitet, der Bevölkerung von dem Tode des Kaiſers
Alexander III. Mittheilung, worauf Herolde in goldgeſtickten Kleidern,
ebenfalls in Begleitung von Trompetern, die Thronbeſteigung des
Kaiſers Nikolaus II. mittheilten.

Das „Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt an
läßlich des Ablebens des Kaiſers Alexander

„Das ruſſiſche Volk verlor einen guten, gerechten und gnädigen
Monarchen, den es mit grenzenloſer Liebe, tiefſter Verehrung und
ewiger Dankbarkeit umgab. Der Monarch hat in ſeiner vierzehn-
jährigen Regierung Rußland auf eine hohe Skufe der nation alen
Entwicklung, des Gedeihens, des Anſehens und der Macht erhoben.
Das ruſſiſche Volk wird Dank ſeiner tiefen Religioſität, Anhäng
lichkeit und Treue für die ruhmvolle Dynaſtie mit ruhiger
Energie in den Tagen der nationalen Prüfung Kraft finden, ſich
der Prüfung des Himmels zu unterwerfen. Die Regierung des
Kaiſers Alexander iſt mit goldenen Lettern in der Geſchichte ver
zeichnet. Der ne Rußlands wird einen Widerhall im Aus-
lande finden, wo Alexander III. allgemein geachtet war als
mächtiger Schützer des Weltfriedens.“

Der „Jnvalid“ ſchreibt:
„Das Gedächtniß des e deſſen ganze Seele dem

Wohl des Volkes, dem Glück und Gedeihen des Landes geweiht
war, wird ewig fortleben im Herzen des Volkes und des Heeres.“

Der „Graſhdanin“ fordert das ruſſiſche Volk auf,
durch inbrünſtiges Gebet und J zu beweiſen, daß
der verewigte Czar, der bis zum letzten Augenblick die Arbeit

das Staatswohl nicht aufgegeben habe, nicht umſonſt ſich
ußland zum n gebracht habe, nicht umſonſt vor der Zeitgeſtorben ſei und ſeine Kräfte, ſeine Geſundheit, ſelbſt ſein Leiden

dem Heile des Vaterlandes geopfert habe der durch den Tod
des Kaiſers verurſachte Schmerz ſei zu groß um über etwas
anderes als über das furchtbare Leid ſprechen zu können.

Die „Nowoje Wremja“ reſümiren dahin
„Die innere Politik des verſtorbenen Kaiſers war auf die

der Autorität der Regierungsgewalt gerichtet die inneren
Reformen ruhten auf ſtreng nationaler Grundlage, ihr Prinzip
war: Rußland für die Ruſſen. Jn der auswärtigen Politik
Strenge Wahrheitsliebe und Friedensliebe. Die „Handels- und
Jnduſtriezeitung“ hebt beſonders die Förderung des ökonomiſchen
Aufſchwungs unter Alexander III. hervor.“

Alle übrigen Blätter ſchildern r das Leben des
Verewigten und drücken ihren tiefen Schmerz aus.

Die Beerdigungsfeierlichkeiten in Petersburg finden
nicht vor II--12 Tagen ſtatt.

Wir haben ſchon in unſerer geſtrigen Morgen- Ausgabe
einen Auszug aus der Anſprache mitgetheilt, die Kaiſer
Wilhelm beim Empfang der Todesnachricht im Kaſino des
Grenadier- Regiments König Friedrich Wilhelm IV. in Stettin
gehalten. Dieſelbe hatte folgenden Wortlaut:

„Wie damals bei der letzten Heerſchau Meines Großvaters
dem Korps es nicht mehr vergönnt war, unter Führung
des damaligen Statthalters von Pommern, meines ver-
ſtorbenen Vaters, vor den Augen meines Großvaters
eine Revue zu erleben, wie damals die Schatten des
Todes auf dem Haupte Meines Vaters und dem ganzen
Lande lagen, ſo kommt ſoeben die Nachricht von einem
weittragenden, ſchweren Ereigniß zu unſeren Ohren Se. Majeſtät
der Czar iſt ſoeben geſtorben. Nikolaus II. hat den Thron ſeiner
Väter beſtiegen, wohl eine der ſchwerſten Erbſchaften, die ein Fürſt

antreten kann. Wir, die wir hier verſammelt ſind und ſoeben
einen Rückblick auf unſere Traditionen geworfen haben, denken
auch deren Beziehungen, die uns in alter Zeit in Waffenbrüder-
ſchaft und aufs Neue mit dem ruſſiſchen Kaiſerhaus verbunden
haben. Wir vereinigen unſere Gefühle für den neuen zum Thron
gekommenen Kaiſer mit dem Wunſche, daß ihm der Himmel Kraft
verleihe zu dem ſchweren Amt, das er ſoeben übernommen hat.
Der Kaiſer Nikolaus II. er lebe! Hurrah!

Kaiſer Wilhelm dürfte morgen der Trauerfeierlich-keit der Berliner n Botſchaft beiwohnen. Es verlautet,

daß bei dieſer Gelegenheit die Fahne des Alexander-
Regiments nach der Kapelle der ruſſiſchen
Botſchaft gebracht werden ſoll.

Welch innigen Antheil, ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg.“, unſer Hof und in erſter Reihe Se. Majeſtät derKaiſer an dem Ableben Kaiſer Alexander III. nimmt, iſt be

kannt, und daß man von dieſer innigen Theilnahme auch in
Livadia durchdrungen war, geht aus der Thatſache hervor, daß
mit dem Telegramm, welches dem königl. däniſchen Hoſe den
Tod des Czaren meldete, gleichzeitig eine Depeſche, die Trauer-
botſchaft enthaltend, vom nunmehrigen Czaren Nikolaus II.
an Kaiſer Wilhelm II. gerichtet wurde. Der Kondolenzbeſuch
des Kaiſers in der ruſſiſchen Botſchaft dauerte eine Stunde.
Die königlichen und prinzlichen Gebäude haben drei Tage lang
ihre Flaggen auf Halbmaſt zu hiſſen, desgleichen haben r
liche deutſchen und öffentlichen Gebäude in
ebenderſelben Weiſe an der Trauer theilzunehmen. Die
Offiziere des Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier- Regiments legen
von Freitag ab auf 3 Wochen Trauerabzeichen an. Ein gleicher
Befehl dürfte noch am Freitag an das dritte brandenburgiſche
Ulanen Regiment (Kaiſer Alexander von Rußland) ergangen
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ierkorps der deutſchen Marine, beic Jnwieweit das Offiz
em der Czar ſeit der Kaiſerzuſammenkunft in Kiel als Admiral

à la svite geführt wurde, Trauer anlegt, iſt noch nicht befohlen
worden. Die beiden genannten Regimenter, ſowie die Marine,
werden r Abordnungen zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten
nach Petersburg entſenden.

Den Morgenblättern zufolge ernannte Kaiſer Wilhelm den
Czaren Nicolaus II. zum Chef des Kaiſer Alexander
Garde-Grenadier-Regiments.

Das Manifeſt des neuen Czaren hat in Berlin
einen guten Eindruck gemacht. Man betont, daß es ſich

in ſeiner wohlwollenden, friedliebenden Sprache
an ich von dem Manifeſt des verſtorbenen Czaren unter
heide.Gegenüber den gegentheiligen Meldungen erfährt die
Köln. Volksztg.“ aus beſter Quelle, daßfich keineswegs einer kräftigen Halſcierd gert er

freue, vielmehr gelegentlich der früheren Ballfeier im AthenerSchloß von hefti en epileptiſchen Krämpfen be-
fallen wurde. Ueber dieſen Vorgang wurde abſolutes Schweigen

verfügt. Die fernere Geſtaltung hänge ganz von der Wahl
der Vertrauensperſonen ab. Wenn die krie eriſche
Strömun t Ueberhand gewinne, ſei Kaiſer Nikolaus
nicht der Mann, ihr zu widerſtehen. Darin liegedas Bedenkliche bei bem Thronwechſel.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer kehrte Donnerstag Abend kurz vor 12 Uhr

wohlbehalten aus Stettin nach dem Neuen al wieder zurück.
Am Freitag früh unternahmen beide Majeſtäten einen Spazier
ritt in die Umgebung des Neuen Palgis. Um 10 Uhr 10
Minuten begab ſich der Kaiſer mit dein fahrplanmäßigen Zuge
nach Berlin unv hier ſofort nach der ruſſiſchen Botſchaft zur
Condolenz. Um 12 Uhr empfing der Kaiſer im Berliner
Schloſſe den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe, den Staats
ſekretär des Auswärtigen, Frhr. Marſchall von Biberſtein

der neue Czaar

und die Chefs des Militär und Marinekabinets zum Vortrage.
Jm Laufe des Nachmittags kehrte der Kaiſer nach dem Neuen
Palais zurück.

Jn einem Leitartikel „Das Reich und die preufſzi
ſchen Finanzen“ meint die „Kreuzzt g.“, das Endziel einer
erſprießlichen Finanzpolitik bleibe eine Regelung der Ver
hältniſſe der Reichs und Staatsfinanzen im Sinne r Vor
ad die die verbündeten Regierungen dem Reichstage in
einer letzten Seſſion gemacht haben. Leider gewinne es den

Anſchein,
werden. Der preußiſche Staat werde ſich daher auf unan

genehme Ueberraſchungen, welche von ſeinen finanziellen Ver
r zum Reiche herrühren, gefaßt machen müſſen. Um

ſo dringlicher ſei die Aufgabe, das Defizit zu beſeitigen. Ohne
Opfer gehe dies nicht ab. Verſage das Reich ſeine Mit
wirkung, ſo würden die Einzelſtagten in ſchwere rn
a apen. Den Schaden werde in letzter Linie das Reich
haben.

daß dieſelben vorläufig nicht werden wiederholt

Der R eich s an z.“ ſchreibt Man be egnet. in. der Tages
preſſe häufiger Mittheilungen militäriſchen Jnhalts, aus denen
zwar zu erſehen iſt, wie lebhaft im Lande der allgemeinen Wehr-
pflicht das Intereſſe ſelbſt für militäriſche Einzelheiten iſt, die aber
andererſeits auch bekunden, welch ſeltenes Maß von Leichtgläubigkeit
dem leſenden Publikum zugemuthet wird. Hierfür führt der
„Reichsanz.“ einige Beiſpiele aus den letzten Wochen an.

Außerordentliche Generalſynode.
v

Berlin, 2. November.
Eröffnung durch den Präſidenten Syn. Graf Zieten Schwerin

um 1. Uhr. Die Synode ſingt heute am Gedächtnißtage der Ein
führung der Reformation in der Mark, dem brandenvurgiſchen
Reformationsfeſte: „Fahre fort, fahre fort. Zion fahre fort im
Licht“ und „Halte aus, halte aus, Zion halte deine Treue.“ Dann
verlieſt Syn. Generalſuperintendent D. Dryander das Schlußwort
aus St. Pauli Brief an die Epheſer, Kap. 2: „Denn aus Gnaden
ſeid ihr ſelig geworden durch den Glauben und ſpricht das
Eingangsgebet.

Es haben folgende Erſatzwahlen ſtattgefunden Es wurden ge
wählt in der I. Kommiſſion für Geſchäftsordnung und Verfaſſungs
fragen an Stelle des Herrn Stöcker: Herr Frhr. v. d. Reck (Mans-
feld); II. Kommiſſion für Petitionen: an Stelle des Herrn Zilleſſen
Herr Graf Hohenthal III. Kommiſſion für Finanz- Angelegenheiten
an Stelle ves Herrn Dr. Carnuth Herr Keßler IV. Kommiſſion
für die erneuerte Agende an Stelle der Herren Frhr. v. d. Reck
(Obernfelde) und Graf v. Rothkirch und Trach: die Hereen Schmalen
bach und D. Kölling.

Erſter Gegenſtand der Berathung iſt der Bericht der Finanz-
Kommiſſion über den Antrag der Weſtfäliſchen Provinzial-Synode
wegen Aufhebung von Stolgebühren uſw. Der Antrag lautet:
J. a. um Aufhebung des 89 des Kirchengeſetzes vom 28. Juli 1892,
betreffend die Aufhebung von Stolgebühren für Taufen, Trauungen
und kirchliche Aufgebote und Annahme des nachſtehenden neuen
Paragraphen an deſſen Stelle: 9. „Nach Verlauf von je fünf
Jahren nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes ſoll eine Reviſion bezüglich
der Entſchädigungsrente und der Beihilfe unter Berückſichtigung der
inzwiſchen etwa eingetretenen Veränderungen und gemachten Er-
fahrungen erfolgen.“ b. Zu veranlaſſen, daß die Vertheilung der
im vorbenannten Geſetze vorgeſehenen Staatsgebühr ſpäterhin unter
r lchügung der ſinanziellen Geſammtlage der Kirchengemeinden
geſchehe

Die Kommiſſion beantragt, den Antrag dem Evangeliſchen Ober
kirchenrath zur Berückſichtigung zu überweiſen und zugleich die Hoff
nung auszuſprechen, daß auch den ähnlichen Bedürfniſſen anderer
Provinzen thunlichſt Berückſichtigung zu Theil werde.“

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen.
Namens der Finanz- Kommiſſion berichtet P. Ebel Graudenz

über den Antrag der weſtpreußiſchen Provinzial-Synode, betreffend
Bereitſtellung ausreichender Mittel zur beſſeren Verſorgung der vom
Pfarramte über 5 km entfernten Außengemeinden. Er empfiehlt
den Antrag „Zu beſchließen den weſt preußiſchen Antrag dem E.
O.K.-R. zur Berückſichtigung zu überweiſen und zugleich die Hoff
nung auszuſprechen, daß auch den ähnlichen Bedürfniſſen anderer
Provinzen thunlichſt r zu Theil werde.“

Referent ſchildert mit beredten enZuſtände in Weſtpreußen, auf deſſen Gelände tet noch xielfach
das Wort des Kaiſers Napoleon über dieſe Provinz paſſe:
„ſechs Monate Eis, ſechs Monate Schmutz und
und das nennen die Leute Vaterlagnd!“
geliſchen in Weſtpreüßen
dem Geiſtlichen und gerne kämen auch die letzteren
Schmutz und Sand zu ihnen“, aber die Mittel dazu müßten ihnen
gewährt werden. Es gebe dort evangeliſche Pfarreien, mit 50, 60
ja 70 Außengemeinden und dazwiſchen ſeien 3 dis 7 leicht erreichbare
katholiſche Kirchen wie verlockend aufgebaut. Dann auch ſei die
evangeliſche Gemeinde die beſte Mauer gegen den Polonismus. Die
Parole in dieſer ernſten Frage ſei: „pro Rvangelio et Patria!“ (Zu-
ſtimmung.)

Synodale General Superintendent der Provinz Weſipreußen
D. e zeichnet gleichfalls die Lage der Evangeliſchen
in Weſtpreuten als ſehr ernſt. Die katholiſ
wenn auch nur allmähliche, ſo doch ſtetige

Sand
e Evan

ritte; nicht zum
wenigſten durch die Miſchehen, deren weitere Zunahme allein

eine treue und eifrige, eingehende Einzelſeelſorge vordeugen

Korten aus bewegtem Herzen die

verlangten aufs Sehnlichſte nach
„durch 5

Kirche mache dort

könne. Die Geſundheit der Geiſtlichen dürfe nicht zu ſehr
aufs Spiel geſetzt werden. Kennzeichnend für die Verhältniſſe ſei, daß
man, um polniſche und deutſche Juden zu charakteriſiren, von „katholiſchen und evangeliſchen Juden“ ſpreche. Das alte evan eliſche Be
wußtſein, das noch in Weſtpreußen ſtark ſei, dürfe nicht Roth leiden
und deshalb empfehle er die Annahme der nichtpreußiſchen Anträge
und die ſtaatliche Bereitſtellung von 14 000 Mk. (Beifall.) Syn.
OberKonſiſtorial-Rath D. ReichardPoſen giebt dem Danke für die
in ähnlicher Nothlage der Provinz Poſen zugewandten Mitte (15 000
Mark) und die Segnungen daraus lebendigen Ausdruck und bittet,
auch der bedrängten Provinz Weſtpreußen die gleichen Segnungen
zuzuwenden. (Zuſtimmung
ſt Die Generalſynode nimmt hierauf den Kommiſſions Antrag ein

immig an.
Die Kreisſynode Potsdam 1 erſucht in einer Petition um die

Mitwirkung der Generalſynode zur Beſchränkung der Zeit für Vereins
luſtbarkeiten.Berichterſtatter Hofprediger Rogge Potsdam verweiſt auf die zu
dieſem Thema vor drei Jahren von der Generalſynode gefaßten Be
ſchlüſſe. Es handele ſich hier um einen von Jahr zu Jahr rapide
wachſenden Nothſtand, und der Wunſch, daß die Vergnügungen der
ſogenannten geſchloſſenen Geſellſchaften denſelben Beſchränkungen
unterworfen werden, wie die öffentlichen Luſtbarkeiten, ſei durchaus
gerechtfertigt. Es ſei unglaublich, was auf dem Gebiete der Vereins
vergnügungen jetzt werde. Die Vergnügungsvereine wachſen
wie Pilze aus der Erde, und ihre Mitglieder ſeien durch die Vereins
bildung in der Lage, bis in den frühen Morgen hinein auf den Luſt
barkeiten zu ſchwelgen. Es ſei das eine ſchwere Schädigung des
Volkslebens in ſittlicher, religiöſer und wirthſchaftlicher Beziehung. Die
Kommiſſion ſei feſt überzeugt, daß eine radikale Hilfe gegen das
Uebel nur durch die n geboten werden könne da aber
dazu eine Veränderung der Vereinsgeſetzgebung gehöre und eine
ſolche vom Reichstage nicht zu erwarten ſei, beantrage die Kommiſ

ſion „Unter vollſter Anerkennung des Nothſtandes, auf deſſen Ab
hilfe der Antrag der Kreisſynode Potsdam 1 abzielt, glaubt die
Synode dennoch in der Erwägung daß eine Abhilfe deſſelben nurauf dem Wege einer zur Zeit wer erreichbaren Aenderung der

Vereinsgeſetzgebung erreicht werden kann, von einem auf Herbei-
führung anderweitiger geſetzlicher Beſtimmungen gerichteten Antrag
ihrerſeits Abſtand nehmen zu ſollen. Dagegen ſpricht die General

ſynode die Erwartung aus, daß die kirchlichen Organe jedes einzelnen
Kreiſes und Ortes im Einvernehmen mit den Kreis und LokalBe
börden dahin wirken mögen, daß die im Rahmen der gegenwärtigen
Heſeggebung liegenden Mittel zur Einſchränkung des in Rede ſtehen
den Mißſtandes kräftig angewendet werden.“

Oberreg.-Rath Lucanus-Erfurt betont es als eine dringende
Nothwendigkeft, daß bei einer anderweitigen Regelung der Vereins-

geſetzgebung Beſtimmungen dahin zu treffen ſeien, daß jugendliche
Perſonen von der Theilnahme an öffentlichen Tanzvergnügungen und
öffentlichen Verſammlungen ausgeſchloſſen werden. Er ſtellt einen
diesbez. Antrag.

Superintendent KönigWitten a. Rhur hält letzteres doch nicht
für unbedenlklich, da eine ſolche Maßregel unter Umſtänden ein zwei-
ſchneidiges Schwert werden und auch gegen die chriſtlichen Jünglings-
und Arbtitervereine angewendet werden könnte. Redner ſtellt den

Antrag, ſich mit der Bitte an die Staatsregierung zu wenden, ſobald
als möglich geſetzliche Maßnahmen zu treffen, welche ein wirkſames
Ernſchreiten gegen die zum Verkanſe und Genuſſe von Spirituoſen

gebildeten geſchloſſenen Geſellſchaften die ſogenannten Schnaps-
Kaſinos ermöglichen.

Syn.Oberkonſiſtörialrath SchottVarby: Es verlaute beſtimint,
daß aus politiſchen Gründen die Klinke der Geſetzgebung zur Ab
änderung des Vereinsgeſebes ergriffen werden ſolle. Da habe die

Generalſynode die dringende Pflicht, dieſe Gelegenheit zu benutzen,
um ihre Wünſche zum Wohle des Volkes deut ich und klar auszu
ſprechen. Der Nährboden für die Sozialdemokratie ſei die ſittliche
Verlotterung des Volkes, und dieſer müſſe nachdrücklichſt geiteuert
werden. Er beantrage deshalb, den erſten Theil des Kommiſſions-
antrages dahin abzuändern: Generalſynode wolle beſchließen: in
vollſter Anerkennung des Nothſtandes, auf deſſen Beſeitigung die
Petition der Kreisſynode Potsdam I hinweiſt und in Erwägung,
daß eine gründliche Abänderung nur durch eine Abänderung des
Vereinsgeſetzes geſchaffen werden kann, den Ev. Ob.K.-R. zu er
ſuchen: daß er für den in Ausſicht genommenen Fall einer Ab-
änderung eines Vereinsgeſetzes dahin wirken wolle, daß dem Miß-
brauch gegen die obrigkeitliche Aufſicht über die öffentlichen Luſtbar-
keiten durch Vereine vorgebeugt werde.“

Bei der Abſtimmung gelangt der Antrag der Kommiſſion mit
der vom Syn. Schott beantragten Abänderung zur Annahme. Der
Antrag Lucanus iſt dadurch beſeitigt.

Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr.
Zum all Leiſt iſt in der gegenwärtig tagenden Generalſynode

eine Kundgebung beantragt worden, welche die Betrübniß über die
orgänge in Kamerun und eine Verwahrung gegen den Verſuch

ausſpricht, dieſe Vorgänge zu rechtfertigen durch tropiſche Lebens
gewohnheiten, welche mit den elementarſten Forderungen der chriſt-
lichen Sittlichkeit in Widerſpruch ſtehen. Jene Vorgänge und dieſe
Rechtfertigungsverfuche müßten im Vaterlande wie in den Schutz
gebieten das ſittliche Urtheil verwirren, den deutſchen wie den chriſt
e Namen ſchädigen und die Erfolge der chriſtlichen Miſſion er

hweren.

Aus Nah und Feru.
Streit mit tödtlichen Ausgang. Geſtern Abend gerieth der

Rollſchaffner Prech mit dem Arbeiter Radziszewski in Poſen in
Streit, in deſſen Verlaufe Radziszewski Prech mit einem Meſſer der
artig in die linke Halsſeite ſtach, daß der Tod ſofort eintrat. Der
Thäter wurde verhaftet.

Doppelſelbſtmord. Die Gebrüder Korton in Elberfeld haben
ſich auf dem Hofe des Hauſes ihrer Mutter erſchoſſen. Beide waren
ſoſort todt. Motivp unbekannt.

Aus Monte-Capxlo. Auf dem Bahnhofe in Monte-Carlo er
ſchoß ſich ein „Graf!““ Trinenburg in dem Augenblicke, als er und
ſeine Begleiterin, ein Fräulein Vagné, verhaftet werden ſollten.
Der angebliche Graf war ein von der holländiſchen Behörde ge
ſuchter Schwindler. Fräulein Vagné befindet ſich in Haft und
dürfte an Holland ausgeliefert werden.

Jtalicniſche Krawalle. Jn Caceri bei Padua empörte ſich
die ganze Bevölkerung gegen die Carabinieri, die einen Ruheſtörer
verhaften wollten; mit Aexten, Stöcken und Piſtolen bewaffnet, er
brachen die Bauern die Thüren der Oſteria, in welcher die
Carabinieri ſich befanden. Den Letzteren gelang es nur mit Mühe,
ſich in Sicherheit zu bringen. Später wurden zehn Verhaftungen
vorgenommen.

Bei dem Untergange des Dampfers „Wairarapa“ in derNähe NeuSeelands ſind im Ganzen 135 Perſonen ertrunken.
adignag, Wie verlautet, wird die Begnadigung desBegnadi

Redakteürs Polſtorff vom „Kladderadatſch“ bald erfolgen.

vSSäAè8ABBGyakmmeneaeHaleſte Lolelnahriten on er.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Mittheilungen übernimmt die Redaktion de

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung

Ehrengabe. Abgeordnete des Magiſtrats und der
Stadtverordneten von Halle a. S. überreichten vorgeſtern in
Berlin dem aus dem Amte ſcheidenden, um den Regierungs
bezirk Merſeburg und nicht zum Mindeſten auch für unſere
Stadt Halle, der er ſtets ein warmes Herz und ein großes
Intereſſe entgegengebracht hochverdienten Herrn Regierungs
präſidenten v. Die ſt ein großes, prachtvolles Album mit vielen
herrlichen Anſichten von Halleſchen Plätzen, Anlagen und Ge
bäuden. Die Ueberreichung erfolgte in einem Saale des
Herrenhauſes, wo gegenwärtig die Generalſynode tagt,
deren Mitglied Herr v. Dieſt iſt. h

2

ſchaftlichen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e Lützen, 2. November. (Abſage. Hans Sachs
Feier. Selbſtmord. Poſtaliſches. Auszeich
rn Der Kaiſer hat die Einladung des a Magiſtrates
zur jährigen Gedenkfeier des Geburtstages Guſtav Adolfs dankend
abgelehnt. Auch die hieſige Schuhmacher-Jnnung wird den
400 jährigen Geburtstag ihres großen Meiſters Hans Sachs feſt
lich Jn dem nahen Rahna hat ſich der 18 jährige
Gaſtwirthsſohn Sch. in einem Anfalle von Schwermuth erhängt.
Die bisher zum hieſigen Poſtbezirk gehörige Ortſchaft Thornitz
gehört von jetzt ab zum Beſtellbezirk des Poſtamtes in Markranſtädt.

Dem Wächter am Guſtav AdolfDenkmal, Jnvaliden Seifert,
iſt die Erlaubniß zum Tragen der ihm vom König Oskar II. von
Schweden und Norwegen verliehenen goldenen Medaille am blauen
Bande ertheilt worden.

Roßla, 2. November. (Kommunalſteuern.) Jn ver
letzten Sitzung der Gemeindevertreter iſt beſchloſſen worden, die der
Gemeinde Roßla zufallenden Realſteuern (Grund, Gebäude und
Gewerbeſteuer) voll reſp. mit 100 pCt. zu erheben. Dadurch iſt
möglich, die bisher erhobenen 40. pCt. Zuſchlag zur Einkommenſteuer
auf 33 pCt. zu ermäßigen. Die Bierſteuer, welche mit 65 Pfg.
pro Hektoliter vorgeſchlagen worden war, wurde abgelehnt, ebenſo
eine von den geſchloſſenen Geſellſchaften zu erhebende Tanzſteuer.
Die Hundeſteuer wird zu dem bisherigen Satze von 3 Mark pro
Kopf und Jahr weiter erhoben.

Graditz, 2. November. (Bei der diesjährigen
Vollblut-Auüktion), welche am 14. November abgehalten
wird, werden im Ganzen 30 Pferde verſteigert. Darunter befinden
ſich 4 Mutterſtuten und zwar: Dombrowa, 16j., v. Digby Grand
a. d. Flora, Wanderluſt, die Mutter Wellgundes, 14j., v. Emilius
a. d. Viscounteß, Jrrwiſch, 13j., v. Flibuſtier a. d. Horkſhire Bride
und Närrin, 10J., v. Chamant a. d. Nike. Hengſte und Wallachen
kommen 12 zum Verkauf die Zweijährigen Abendſtern, Junggeſell,
Wege Mummenſchanz, Quintus Fixlein und Windkutſcher, die

reiſährigen Nalubo (Sieger im MaienRennen Leipzig und Be
ruhigungsRennen zu Berlin), Autonom (Sieger im Seelhorſt-
Rennen zu Hannover und im Friedrich Franz Rennen zu Doberan),
Egmont und Rubin ſowie der 9j. Ravensthorpe und der 13j. Com-
busmore. An Stuten weiſt die Liſte folgende 14 auf: die Zwei
jährigen Brauſe, Eiferſucht, Feuerplatte, Gaſtrolle, Käthchen von
Heilbronn, Mädchen aus der Fremde, Pfalz, Pfalzburg, Rundſchau
und Vieper und die Dreijährigen Grandezza, Lachtaube (Siegerin
J e a Hamburg) und Waldmärchen, ſowie die 1874
geb. Agnes.

Warnſtedt, Kr. Aſchersleben, 1. November. (Feuer.) Auf
dem Ackerhofe des Oekonomen Becher entſtand geſtern Abend nach
10 Uhr Feuer, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß es den herbei
eeilten Feuerwehren aus Weddersleben, Thale, Weſterhauſen und

Dimmenrovde nicht gelang, das Beſitzthüm zu retten. Letzteres brannte,
wie die „H. Z.“ berichtet, bis auf den Grund nieder.

W. Wittenberg, 2. November. Heute iſt die Antwort des
Kaiſers auf das bei der Enthüllung des Kaiſer FriedrichDenk
mals an r Huldigungstelegramm an den Hof-
buchhändler Wunſchmann eingegangen. Die Antwort lautet

Potsdam, 2. November.
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für den Huldigungs-

gruß der zur Enthüllung des dortigen Kaiſer Friedrich Denkmals
vereint geweſenen Feſtvetſammlung herzlich danken.

Auf Allerhöchſten Befehl v. Lucanus,
Geheimer Kabinetsrath.“

(Land wirthſchaftliche
Der 247 Kurſus unſerer Land wirt h-

interſchule iſt unter Betheiligung
ich Gäſte vom Direktor Dr. teinriede mit einer
kede eröffnet worden, die mit einem begeiſterten Hoch auf den

Kaiſer ſchloß. Die Herren Paul Schmeißer als Lehrer für Natur
wiſſenſchaſten und Kreisausſchußſekretär Bachmann für Verwaltungs-
kunde wurden in ihr Amt eingeführt. Viel Intereſſe erregte die
Vorführung einer Reihe neu beſchaffter Lehrmittel für Phyſik und
Feldmeſſen. Für den neuen Kurſus waren 56 Schüler angemeldet,
davon entſtammten die meiſten aus den Kreiſen Wittenberg (19)
Torgau (14), Schweinitz (6) und dem Herzogtum Anhalt (8).

Genthin, 2. November. Eröffnung der land-
wirthſchaftlichen Winterſchule.) Die auf Anregung
des landwirthſchaftlichen Vereins hier errichtete Winterſchule
wurde geſtern eröffnet an der Feierlichkeit nahmen von den Mit-
gliedern des Kuratoriums Oberamtmann Him burg aus Finerode,
von Oſtau aus Ringelsdorf und Wernicke aus Zabakuk theil.
Die Leitung der Anſtalt, deren Schulräume ſich im Hauſe des Herrn
Hennig beſinden, ruht in den Händen des Direktors Kützing,
außerdem unterrichten zwei Lehrer des hieſigen Schullehrer Seminars
mit. Die Zahl der Schüler beträgt 10. Der hieſige „Chor-

h gab geſtern vor ausverkauftem Hauſe das
ratorium „Die Schöpfung“ von Haydn. Es wirkten mit

die Konzertſänger Handſchuh und Heiligtag aus Magdeburg,
ſowie die Kapelle des 35. Jnfanterie- Regiments aus Brandenburg.

o Wittenberg, 2. November.
Winterſchul e.

Deſſau, 2. Nopbr. r von Schleswig-Holſtein iſt geſtern Abend von Deſſau nach Darmſtadt abgereiſt.
S. Koburg, 2. November. (Herzog Alfred) hat ſeine

Abreiſe verſchoben Heute Vormittag fand ein Trauergottes
dienſt in der ruſſiſchen Kapelle ſtatt.

Leipzig, 2. Nov. (Unglücksfall.) Ein in Eilen-
burg wohnender 40jähriger Bremſer wurde geſtern Abend in
Leutzich beim Rangiren vermuthlich in Folge eines Fehltritts vom
Wägen heruntergeſchleudert und ihm dabei der linke Unter-
ſchenkel vollſtändig zermalmt. Der Unglückliche wurde,
nach dem „Lpz. Tgbl.“, hierher transportirt und ins Krankenhaus
gebracht, wo zur Amputation geſchritten werden mußte.

Roda in Sachſ.Altenb., 2. Nov. mber. (Unglücksfall.)
Das Dienſtmädchen in der hieſigen Obermühle hatte ſich mit einem
Kinde auf dem Arme in dem Maſchinenhaus der Mühle in der
Nähe des Getriebes auf die Welle geſetzt. Jnfolge eines Windſtoßes
wurden ihre Kleider von dem Rade erfaßt und das Mädchen in das
Getriebe gezogen. Die Bedauernswerthe, welche noch ſo viel Be
ſonnenheit zeigte, das Kind vom Arme zu werfen, wurde, wie man
dem „R. Krsbl.“ berichtet, mehrmals vom Rade herumgeſchleudert,
ehe ſie aus ihrer ſchlimmen Lage befreit werden konnte. Dem
Mädchen wurde ein Bein zerſchlagen und mehrere Fleiſchſtücke vor
den Beinen geriſſen.

Wektterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Secwarte in Hamburg.

Sonntag, den 4. Nov.
Wwolkig, Regen, windig, Sturmwarnung.

Montag, den 5. Nov.
Wolkig, rauh, Regen, ſtürmiſch. Sturmwarnung.

Waſſerſtände..
bedeutet üder, unter Nu

Saale und Unſtrut.
Wuchs,

Straußfurt 2. November 3,40. 9. November 1,90 „50
alle e t n 3,88. t I 2,98 0,02 nerotha. t 3,94. a 7 3,98. un 0,94Alsleben 1 38,63. 2 9,84 2 0,21

Elbe.
Außig e I. November T 1,36. 2 November 1,26. 0,11
Dresden er 7 0,22. v,12. 0,10Wittenberg e J 3,20. v 8,16. 0,04 beardy 3,46. e 5 3,568. 0,12Magdeburg n 14 2,98 3 i 9,00. 7 0,02Wittenberge e 3,28. 9 57 8,29. 0,01
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25. Ziehnng der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie.
g vom 2. November 1894, VormittagsNur die un ne über 210 Mark ſind den derrefenter Nummern

in Parentheſe deigefügt.
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Wollowiriſſhafſſier Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 2. November. Die Vörſe war ſndaucras ghrtig

eſtimint, hohe Courſe vom Auslande ſowie das Manifeſt. des jungen
ges animirte, Banlen ausnahmslos ſteigend, Renten gefragt, von

Transportwerihen beſonders Stgatsbahn, Lombarden, Tramway und
Tonau- Dampfſſchifffahrts Geſ. 498 hauſſirend, Montan und Jn-
duſtriepapiere belebt, Valuta ſchwächer.Paris, 2. November. Fondsbörſe. Allgemeine fräſtige
Hauſſebercegung. In der Rente ſtarke Deckungen und Comptant
fänfe. Jtaliener animirt. Goldminenaktien lebhaft, Rio Tinto
ſchwach.

Zuckeraktien erſuhren am Freilage an der Berliner
auf die
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e räſidenten Cleveland, nach welcher die Aufhebungdes 3 u le von o Cent als vo vo re venr be
G hend Reaktion ein, der wieder eine Steigerung folgte welche durch

dö [3000)

AÄXÖÜÄÜ e
regten wird und zwar dürfte wie man meint, die Aufhebung

bereits zum 1. De gw erfolgen. Für jeden, der die Vorgänge in
Amerika veifolgt hat, konnte jene Erklärung des Präſidenten nichtzweifelhaft ſein, v Cierrland den von ihm gekennzeichneten Stand

punkt ſchon bisher eingenommen hat
Botſchaft eine, namentlich für die deutſche Zucker Induſtrie ſehr werth

volle Beſtätigung.S Chineſiſche Anleihe. Nach einem Tele gramm der „Frankf

Zeitung“ aus London iſt die chineſiſche Silberanleihe im
Betrage von 10 900 000 Taels mit der „Hongkong and Shanghai
Banking Corporation“ abgeſchloſſen worden. Die Anleihe iſt 7proz.
und läuft 20 Jahre.

Marktberichte.
New York, 1. November. Weizen eröffnete feſt, ſtiegdann infolge feſter Kabelberichte und Deckungen der Baiſſiers, ſowie

infolge unbedeutender Ankünfte im Nordweſten; dann trat vorüber

erüchte von dem Tode des Czaren veranlaßt wurde. Der Schluß
war recht frſt.

571. 0 35 58 89 [300) 97 255

doch bildet die jetzt erlaſſene

bis 110 Mk. dez.,

Dezbr.

in Voſtenzgion. 160. Etr.

Brennerei

per März 14,00. Roggen per Nov. 11,30 Mk., per März 11,70 Mk.,

Mais ſtieg während des ganzen Börſenverlaufes infolge reich
licher Deckungen der Baiſſiers auf nahe Lieferungen
auf Grund von Berichten über Regen in den Mais Sdiſtrikten Re
ktion ein.

a 2

Vörſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., den 3. November 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen 2112 126, alter m gen märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 114-121, ſein

de T en feſt 117 dis 120. Gerſte ruhig. Brau Gerſte sdis m 2 arbige bis 167. Futter-Gerſte 92 bis 110. Hafer ruhig120 e 136 ma v re der mixed. Donaumais 110 bis 116. Raps
Rübſen Erbſen flau 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto tärke incl. Faß von 100 Kilogramm Inhalt netto Halle
prima Weizen 3200—3400 nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 Kilogramm.
gramm einſchl. Faß 3150-3250. Preiſe per 100 Kilo netto.)Eupin uen Blauer Mohn 82—31. Linſen Vobnen 1 18-21. Klee
ſaateStterge tet ruhig Futterme I 11,00 bis n iel 7,75
dis 8,25. a re 60 7 als keinehelle 9,00 10 dunkie 7, 8,50 9 Malgz 0 bis27,50. Rüböl Petroleum 19,50. Sblärsl c 11,50. ESpiri

Waeierehi
abgabe 51,60,
tus per 10000 Liter 25 feſt. Kartoffelſpiritus mit 60 Mart.

mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 32,00 Mk. Rüben etzenme00 brutto einſchl. Sack 19,00—20,50. Roggenmehl brutto einſchl. Sac 16, S

Nagdeburger Vörſe vom 2. Rovember.

P MagJ durger Stadt O gattonen. h 4 21 i
I IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 32 2/ 8 100,7 GSdeniſche Fabrik Vulog Obligationen 7 104,25 G

Wildelma in Magdeburg. Allgem. Verſcher vejeiſs. äetien

per St. à 300 Mt. volle 33 33Magdeburger FeuerVer ger ctien ver St. h södö git.

mit 202 Kinn 160 150do. HagelVer ſcherungeRetien v St. z iööö Mk.

mit a i 45 100do. r r per St. a o äitmit 20 Einz. e 20 21 77do. r Actien per St. à äöö R. voügez. 45 oRügverſio. r d. M. Waſſ.Aſfec. per St. à 300 Mk. mit

o Einz III b DDBDBoDBDDDD III III 62 16 245,00 8gettenBiencke Neuftadt Miägdeburg

Chemiſche Fahrit Buckau Actien e e eeeeresereegee 4 8 ins o B
Deſſauer Gas-Actien III 4 10 102 77„Kette“ ElbſciffGeſellſchaſt-Actien iMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt, B.o0. BergwerksSt., P. Actien er e 4 33 20 n edo. StraßenbaduActien. 8 6 6'Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 4 14 10 232,906G
ZuckerLiquidat.-KaſſeActien 4 5 52 105,0 BMagdeburger Zuckerraffin. St. Actien 6 0 5 i
do. do. St. Prior. 0 v

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 2. November. Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 10900 Kllogr
loco ſtill, Termine in feſter Haltung, gek. 1400 Tonnen, Kündigungspreis 127 Mk. bez.
loco 113- 135 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsquakität 1265 Mk. dez., per dieſen
Monat 126,75 127,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez, per Dezember 128,75 dis
129,25 Mk. bez., per Mai 1895 135,75— 136,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine feſter, gekündigt 1800
Tonnen, Kündigungspreis 109,75 Mt., loco -03 112 Mk. nach Qualität bez., Lieterungs
qualität 1I0 Mt. vez., in ländiſcher güter Mk. ab Boden “bez., per dieſen Monat 1709,5

Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember III 111,25 111,75
Mk. bez., per Mai 1895 116, Mk. dez., per Juni Mk. bez.

Gerſte. per 1000 Kilogr. ruhig, große und kleine Futtergerſte 93 bis 180 Mt. nach
Qualität bez.Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün
digüngspreis Mk. bez., Loco 103--146 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 117
Mk. bez., pominerſcher mittel bis guter 116—128 Mk. dez., feiner 130 156 Mk. bez.,
geringer 110--115 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 116——128 Mt. dez., ſeiner 180
dis 138 Mk. bez. geringer 112--115 Mt. bez. ſchleſiſcher mittel dis guter 116- 128
Mt. dez., feiner 150—142 Mt. dez., ruſſiſcher 114—122 Mk. bez., per dieſen Monat 116,25
Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 116 Mk. bez., per Mai 1895 116,6
Mk. bez

Mais per 1000 Kg. loco feſt, Termine flill, gekündigt 450 Tonnen, Kün
digunspreis 111,/50 Mk., Loco 110--133 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mt., ameri
taniſcher 129--133 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 111,75 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 112 Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mat 112,5 Mk. bez.Standeburg, 2. November. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen

122—-139 Mk., Weißweizen 108- 118 Mk., alter glatter engliſcher Weizen 124 128 Mt.,neuer 105 1i7 Mt. neuer Rauhweizen 102--114 Mt., Roggen 112--118 Mt., Cbevaliere

gerſte 130 165 Mk., Landgerſte 120-140 Mk., neuer und alter Hafer 106 136 Mk. für
1000 Kilogramm.

Breslan, 2. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJunt N. bez.,
per Juni Mt. bez. per Sept. Mk. bez., per Nov. 112,00 Mt. bez.Stettin, 2. November. Weizen loco ruhig, neuer 113— 124 Mek., per November

126,50 t. per April-Mai 132,00 Mk. Roggen loco. e 110 12 Mt.,
per Novenmtber Dezember 113 o Mk. per ApnilMai 116,25 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 100--143 Mt.Ftötn, 2. November. Weizen alter vieſiger loco neuer bieſiger 12,50, fremdr

loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder (oco 13,90, per
Dezemder Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.Banuheim, 2. November. Weizen per Nov. 12,85 Mk., per Auguſt 13,20 Mk.,

zafer per Nov.12,55 Mk., per März 12,55 Mk., Mäls ver Nov. 11,75, per März mHamburg. 2 2. November. Weizen loco ruhig dolſtermſcher ioco neuer i Mk.

r Roggeu loco rnhig, mxcklenburgiſcher loco neuer 120 M. ruſßſſcher- Ideco feſt,
loco iaier 73- afer feſt, Gerſte feſt.Wien, 2. November. Weizen per Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 6,86 Gd.,
6,88 Br. Roggen per Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 6,02 Gd., 6,04 Br.

Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,19 Gd., 6,24 Br.
S Haier ver „Heroſt Gd., Br., per Frühjahr 6,18 Gd., 6,20 Br.

Peſt, 2. November. Weizen feſt, per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühj.6,74 Go., 6,75 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,72 Gd.,
5,74 Br. Hafer per Herbſt Gö., Br., per Frühjahr 6,04 God., 6,96 Br.
Mais ver Oktober 6,35 Gd. 6,46 Br., per MaiJuni 5,92 Gd. 5,94 Br.

Amſterdam, 2. November. Weizen auf Termine unveränd., per Nov. 116, per
März 124. Roggen loco feſt, anf Termine unverändert, per Auguſt per Oktober

er März 93, per Mai 25.Antwerpen, 2. Noveinber.
behauptet. Berſjte ruhig.

London, 2. Nopember. An der Küſte 5 Weizenladungen angebotenLondon, 2. Novemnter. (Anfangsbericht)y Fremde Zufuhren ſeit letzten Montag
Weizen 46260,. Gerſte 27860, Hafer 42660 QOrts. Getretdemarkt ſtetig aber ruhig vonſchwimmenden Getreide Weizen Sh. höher Verkänfer, Gerſte und Mais feſtec.

London, 2. November. (Schlußbericht. Fremder Weizen angiehend, jedoch
ehr ruhig übrige Getreidearten ruhig aber ftetig, angekommene Weizenladungen feſt,
chwimmendes Getreide gegen Anfang unverändert.

New-PYortk, 2. November. (Telegramm). Rother W erßfen 57, Weizen ver
Novemver 572 per Dezember 569,, per Januar per Mai 61 Mais r No-
vember 529 per Dezeniber 5788, ver Mai 55 Mehl 2,30. Gerreidefracht 17Chicago, 2. November. Telegr. Wegen per November 52 per Dezember 53

Mals per Dezember 53

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

urker.
Hamburg 2. November. Schlußdericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſis 38

Rendentent nene Uſauce, frei an Bord Hamburg per November 9,92 per Dezember
10„2 per März 10307 per Mal 10 46 Stetig.v r 2. November. 96 Prozent Je agoger loco 127 rudig, RübenRo

oco 97., ru
n 31. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; rod Centrifugal 3, Cents,

raff. granul. Wie Cents.
New-York, 1. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,99.

Kaffee.
(Nachmittagsbericht.) Sood average Santos per De

zember 68 per März 642 per Mai 632 per Dezember 62. Behauptet.
Havre, 2. Norember. Telegramm von Permann, Ziegler n. Co.) Kaffee in Rew

York ſchloß mit 35 Points Hanſſe.
Havre, 2. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.

Kaffee good average Sautos ver Oktober 86,00, per Deze der 85,25, März 79,0.
Feſt.

Amſterdam, 2. November.

zucker

Hamburg, 2. November.

Java Kaffee good ordinary 509.

PetroleumVerlin, 2. November. Vetrolenm: Rafmurtes Standard vghte per 100 Kg. wit Fatz

Termine brhaniptetee Sekündigt K. Kündigungsvreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monatnuburg, 2. November. Peiroleunt loco ruhig, Standard white loco 6,15 Br.

reren 2. November. (Schtußpericht.) Ralfiniries Petroleum. Ruhig Loes
Petroleum loco 930.

Spirftus.Verlin, 2. November. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 100 r

à 100 Proz. 10000 Proz. Hach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe. Feſt. Gekündigt 100000 Liter.
gungspreis 35,8 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,8 bez., per Dezember 36,2
bez., per Januar 1895-, per Februar per März per April per Mai 37,6

37,9 37,8 bez., per JuniNordhauſen, 2. November. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ad

58,50 60,50 Mk. Branntwein 40 Prozent für 100 Kllogramm, Crhirihe
53,/50——55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelstammer notirt.

Hamburg, 2. November. Spiritus ruhig, per November Dezember 19 Br., per
Dezember Jannar 195 Br., per April-Mai 20 Br., per MaiJuni 202 Br.

Stettin, 2. November. Spiritus loco feſter, mit 70 Mart Konſumſtener 92,10, per
Noveint er Dezemter per April-MaiPoſen, 2. November. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,80, do, loco ohve Faß
(7Oer 28,90. Feſter.

4,95. De

Stettin 2. Not vember.

Kündi

dann trat

e h

S

e
h

m



Breslau, 2. November.
Derbrauchsabgaben per November 49,40, do. do.
vember 29,80, do. do.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
e Berlin, 2. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine höher.

Loco mit Faß ohne Faß perdieſen Monat und per Dezember 43,8 bez., per Mai 1895 44,4--44,2--44,5 bez.

Hamburg, 2. November. Rüböl (unverzollt) inatt,
Stettin, 2. November. Rüböl loco behauptet, per November

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk.

Breslan, 2. November. Rüböl per November
Köln, 2. November.

e Hamburg,tuHen, deutſche 125—125 Mk.

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
70 Mark Verbrauchsabgaben per No

Rüböl loco 48,00, per Mai 45,30 Br.

utterſtoffe und Düngemittel.
1. November. Futterſtoffe. Palmküchen, deutſche 95 Mk.

Baumwollſaatkuchen 115--116 Mt.

loco 44
43,50, per AprilMai

43,50, per Mai 44,00.

Cocosnuß
Erdnußkuchen 100 bis

Verlin, 1. November. (Amtlich.) Richtſtroh
3,60 Mk. per 100

Verlin, 2. November.
16,00 14,05 bez. Feine Marken über Fr.

Stroh. Hen
Ks

als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl. Sack.
Bevplin, 2. November.

Termine feſter. Gekündigt 300 Sack,Sack.
Monat 15,00 per November bez., per Dezember 15,15 bez.
bez., per Mai 15,8 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke.

15.25— 16,00 bez.

0 u. per 100 Kg. brutto incl.
Kündigungspreis 16 Mk., per dieſen

per Januar 1895 15,30

(Amtlich.) Roggenmehl Nr.

40 466 M. Heu 6560 bis

Mehl.
(Amtlich). Weizenmehl Ar. 00 18,25 16,25 bez- Nr. 0

bezahlt. Noggenmehl Nr. O u. 1
Nr. 1,60 Mk. höher v

Kartoffelmehl.
Verlin, 1. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,

Butter. Eier. Fleiſch
00 Mk.

Middl. amerik. Lieferungen: Oktober Rovemder Verkäuferpreis,

preis, Februar März Se doKäuferpreis, MalJuni 35 Verkäuferpreis, JuniJuli
etalle.

Silber in Barren 299 d.

in Avril
London, 2. November.
London, 2. November.

ndon, 2. November.
Zink 15 Lſtrl. Antimon Lſtrl.

London, 2. November. Schlu
Monate 40“ ginn per Caſſa 67!,,
Zink per Caſſe 14.

Hamburg, 2. Oktober, 2 Uhr
amburg, 2. November. (SchlußCourſe).

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 86,60 Br., 86,00 Gd.
Amſterdam, 2. November. Bancazinn 4 l.

s Vertäuferpreis, Dezember Januar Jiſz, Küuferpreis, Januar- Februar
Käuferpreis, April-Mai

i d. Verkäuferpreis.

32

NovemberDezemb e
Verkäu n

Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 10 sh.
Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 9, Lſtrl. Zinn 67 Lſirl.

Loudon, 2. November. w. 40 Lſtrl., per 3 Monat 407 Lſtrl.»Courſe.) Kupfer per Caſſa 40 Kupfer
Zinn 3 Monate 67 Biet per Caſſa

10 Min. Nachm. Silber 86,52.
Gold in Barren per Kilogr. 2788

t Aapekuhen 165-105 M. Läintnchen 115.-120 Mk. Palmtkernfchrot 85 ris Verlin, I. November. Emtlich.) Rindfleiſch von der geule 120 38 Se Hort 31. Pltober. Zinn Straits 14,66 Doll. Eiſen Nr. 3 Coltneß 20 Doll.
90 Mk. Bauchfleiſch 0,90- 130 Mtk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 Mk., Kalbfleiſch L 00-1,60 M. Glasgow 2. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantsM

Hamburg, 1. November. Salpeter. Loco 8,37 Mk. frei Fahrzeug B., 8,35Mk. G., 8,47 Sie
frei Waggon B., November 8,37

Dezember 8,40 Mk. B.,
Februar März 8,60-8,57
MärzApril 8,57
temberOtober 8,10

1696 8,36 Mk. B. und bez.
London, 31. Oktober. Chiliſalpeter, ord. 9 sh.

Hülſenfrüchte.
e Berlin, 1. November. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 22——35 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—48 Mk. Linſen 22—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per
wagare 140 185 Mt. bez., Futterwaare 118—132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145-- 185 Mk.

Dezember Januar 8,45 Mk. B., Januar Februar 8,50 Mk. B.,
Mk. B., 8,55 Mk. bez. G., März 8,621 Mk. B., 8,60 Mk. bez.,

Mk. B., April-Mai 8,35 Mk. B., JuniAuguſt 8,12
Mk. B., 8,05 Mt. G., Oktober November 8,15 Mk. B., Februar März

Mk. frei Fahrzeug B., November

Mk. B., Sev

raff. 9 sh. 3-4 d,

1000 Kg. Koch

Hammelſleiſch 90-—-1,60 Mk.,

Leipzig,
Contrakt B.: September
2,971 Mk., Jannar 3,00 Mk.
Mai 3,05, Juni 3,10 Mk., Juli 3,12i Mk.
behauptet

Umſatz 197 Ballen.
Liverpool, 2. November.

Umſatz 12000 Ballen. Unverändert.

Bremen, 2. November. Ruhig. Vaumwolle. Upland middling loco 30 Pfg. Wolle

(Telegr. Anfangsbericht.) I wolte: Muthmaßlicher

2. November. Notirungen von

ebruar 3,05 Mk.,

Tagesimport

März

Butter 1,80——2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,60 5,20 Mk.
Baumwolle und Wolle.

Kammzug auf Zeit:
Mk., Oktober Mk., November 2,97 Mk.,

Mk., April 305 Mk.,
Tagesumſatz 50000 Klg. Tendenz

3,05

16006 Ba

Liverpool, 2. November. Nachmittags. Baumwolle.
Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig.

en.
Umſatz 12000 Ballen, davon für

42 sh. 7 d. Stetig.

42 sh. 7

Bue Aires, 1. November. Goldagio 237,00Rohe J
La Plata

December

neiro, 1. Novemober. Wechſel auf London 11

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben;
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle.

Redaktion von 9--12 Vormittags.

Elasgow, 2. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

H.
t lich: Fü litit: Chefredakteur Adaldert Kurd Hertell; für Feuillee See für VölkswirthſchaftSprechſtunden der

Centr.Komm.DObl. h z 99,25 G Rybinsk-Bologove 5 100,5 B H nnoverſche Bank 4 i 107, 16 6 Bz J. yp.-.-B. VII. xii- an an Sarg Kameurger Hopoideren Vant 5 las a JndnſtrieActien.
our snotir nungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104,20 bz. G Transkaukaſiſche. 3 8475 G Hamburger Com. u. Disk.Bank 4 I109,50 G Argimede 7 Tr do. do. bie 1900 4 104.20 Warſchau Wiener iöer 4 16140 b5 S Aönigsberger Vereinsbank Sauusſühring ever Berliner Vörſe vom 2. November. e borene 3 e e e reicg 23 Vecl. Charlottenbutg. 70 808092 ein. h o. Thee 4(ErgänzungsCourſe.) do e P äu 50700 Wiabitawtas. 9326 G Norddeutſche GriundCredit 3 106,25 b. vaſſa 2 r gSchleſ. BodenCreditBank e 5 103,80 G arskoeSelo e 5 97,90 G Oeſterreichiſche Länderbank. 7 77 52 Wlüneeedorf r 26 /2 10

d d d St ts i do. do. do. r. à 110. 4 natoliſche 5 33 40 b. Oldenburger Spar u. Leihbank 153,008 zar Meutſche Fonds und Staatspapiere. do. de z. à 100.. 19270 G Portug. Eiſenbahn Dol. je 65.10 S Preußiſche Jmnos, M. p. St. s erntet Lagerhof. s1.25 6do. do. do. unk. bis 1905 104,69 G do. 1 e wen 36,60 bz. G do. Leihhaus konv. 6 195 25 G do, 4 do St e. e rrege r s 13275 GKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. e wen do. do. do. rz à 100, e 31 98,80 G Schweizer Centralbahn 1880 e e 4 e Rhein.Weſtf.Bank e 3. G Omnibus Geſellſchaft. n 12 232 09 bz.h e r 8 J 7 e 79 7 Wende Bau BI a 158 Braunſchweiger Jnte:. 57 e s 133, 90 b 6aieriſche Präm. n ihe n 0. e 7 e e r ke, Retalli v 157.50See a 20 Thlr -Leefe öden Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Roardoſtbahn. iener Santwerent en Saft. len s
Köln. Mind. Pr.-Anth.. 22880282 3 134,80 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 72,60 bz G Wiener Unionbank. III 8 n m Chem. Fabrik Schering. 20 12 293,00 b
r e z 13025 b Berg Märk. In A B 81 100,86 J wißeim gen Lit. B.. 66,90 bz 7 Danziger Oehlmühle. e eeeeeeee 0 93,00e A. D.Zkecger er re Brrr 3 127 60 do. III. III 3 190,80 B Manitoba 4 e IIIIIIIIII 4 i 97,70 Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon t. 2 20
Meininger 7 e m 2. 60 Braunſchweigiſche. i Northern I. bis 1912 6109,60 bz. G lberfelder Farbenfabrik. ls „00 bzger 7, ſo e 1 ü i 4 orthernPac. I. bi 2 iſter Roßmann konv. 0Oldenb. 40 Thlr.-Looſe e e 3 127,10 bz. r III 93 g I bis er h 5 5 T E v h 38 a i-Gebet onrobert 222922 3 7

2 h o. T h 3 J ebe n 3 jr 2 c An T 76 h 103 30 6 S Railw. u. g. rz. 1925 e 5 10 b J er I 125,00 bz So 7 Suſer: h 339 80. 9, Ur 299 t. ouis u. S. r., r 1931 6 3 eſſauer as. Z7 7Ausländiſche Fonds. do. 1874 do. de g 1931 5 50580 z Dortmunoer Union t 110,50 Gummi 219,9015 J e T 23,10 vz Zerſgtg r h 3 1d0 Gr. re Deetſgget J. u. II. 1 5 Keyling To. Eiſen e 5 i özlien. atb d. tfr. 90,60 e 2 z 2 am urger j J tKopenhag. Starr du P Sih 56 75 G Oſtpreußiſche Südbahn. 101,40 b. G CiſenbahnStamm-PrioritätsActien enckel Obligationen 104,75 G L enſchaft 2i u 7 G

Peherr. Gapier ment e et mee i le u 1o6,10 G Hordd. Eiswerkem h et h el e Serpote Kohiengrube 68750 65 Oppelner PortlandeSeinent II4,00 j.do. 1864er dooſe t 32575 a Albrechtsbahn. mee 5 DortmundEnſchede e 132,60 bz. Naphta Obligationen BI 6 77 PferdebahnGeſellſchaften
Ruſſtſche Präm.Anl. en Böhm. Nordb. GoldObl. 4 1102,30 eb G MarienburgMlawkaw 5. II8,10 bz. G Norddeutſcher Lloyd 100,60 bz. G Braunſchweiger 5 ßdo. do. 1866 5 14900 G Buſchtiehrader GoldObl. 102,60 G Oſtpreußiſche Südbahn. s I17.90 eb G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Se r r u 5
Spaniſche Schuld 4 70,50 G DuxBodenbacher I. 5 Saalbahn 43 105,80 bz. do. EiſenJnduſtrie. 4 n Sachſ Stiknaſchine 5 184 bz. s
Türkiſche Adminiſtr. 5 99,00 bz G do. III. WeimarGera 4 91,90 bz. PaſſageActienBauverein Stralf e(tarten St. 62,115, 00 b.do. oll-Oblig 5 do. Silber-Obl. e 4 94,90 G Solvay- Obligationen re e eeeee 5 7 Sag e St.P. z i 9 88do. 00 Fres.-Looſe e e u 112,25 bz. do. GoldObl. 102,40 G CiſenbahnStammActien ThaleEiſenwerk. e e e 4 73,10 G Wiloeinshutte w. Pu v. re 1 2 57 60 4
do. Tab. R.A. abg. h 9 u DurxPrager GoldObl.. 5 e un 0 p. Thiele Winkler. 4 101,860 GOſtafr. ZollObl. 5 107 75 G Galiz. KarlLudwig 1890. mee 4 95,75 eb B Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt. e 7 114,00 bz.

g r. r ſi St. gar.. 50,50 bz. G Baltiſche (gar.), Disko nut 9 to. Mittelmeerbahn ſtfr. 85,70 bz. HalberſtadtBlankenburg 5 [112,50 s Privat.Deutſche HypothekenPfandbriefe. KaſchOderberg Seidel. e e Wehen Berg erks und vüttenActien. n Berlin n
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ewpfiehlt unter Garantie der HaltbarKeit
Poststr.Schwarze Seiclenstoff G. Schwarzzenberger,

Reine Seide Mtr. 1,80; 2,00; 2,25; 2,50 bis Atr. 7,00. Specialgeschärt Cür Plüsch, Sammet und Seidenstoſſe.
T Mustor bereit willigst. W Reste besonders preiswerth. [4664

Amkliche Bekannkmachungen. Wilhelm gut
Bekanntmachung.

ſtützungen werden von den Herren Rechnungsrath Merrmann, Friedrichſtraße 13
und Landſchaftsdirektor Momann, Martinsberg 10, in den Vormittagsſtunden

Jn des S 24 des C über die Ausführung der Wahlen
m Hauſe der Abgeordneten vom 18. September 1893 bringe ich nachſtehend das

von 9-12 Uhr bis zum 16. November d. Js. entgegengenommen. Geſt

i der im Saalkreiſe und in der Stadt Halle a. S. gewählten Erſatz

welche ſpäter eingehen, können keine Berückſichtigung finden.
Halle, den 1. November 1894.

Wa )lmänner zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß das letztere im Der Vorſtand.
dieſſeitigen, ſowie im Bureau des hieſigen Magiſtrats öffentlich ausliegt.

A. Saalkreis. S Ziehung 5. November.Gaſtwirth Robert Eppers zu Beeſenlaublingen, Grosse Geldlotterie,HauptRentier Koch zu Dößel, gewinn 25 000 Mark baar.Gutsbeſitzer Brömme zu e
Nagel zu Dölau,

Looſe hierzu à 1,65 Mk., 2 Stück 3,30 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.
extra, empfiehlt und verſendet [4555

Gemeinde- Vorſteher Fuß zu Büſchdorf,

Carl Schmidt, Bankgeschäft, Neustrelitz.

In wenigen Tagen Ziehung

Meininger I eLoose
Haupt-t 50 000 Mark
Werth
und andere hohe Haupt-

gewinne
insgesammt 5000 Gewinne

Loose fürILoose à 1 Mark

28 Loose für 25 Mk.
(Porto u. Liste 20 Pfg. extra)
versendet F. A. Schrader,

HMannover, Gr. Packbofstr. 29.

GrundſtücksVerkauf.
Mein in Halle, Mitte der Stadt bele-

genes altes Hausgrundſtück, mit gutgehen
dem Viktnaliengeſchäft beabſichtige, da
Beſitzer nicht dort wohnen kann, zu ver-
kaufen.

Preis 5000 Thlr., Miethsertrag
300 Thlr., Anzahlung r

Gefl. Offerten unter H. 44260 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Rentier Thielemann zu Büſchdorf,
Gemeinde Vorſteher Menzel zu Gottenz,
Rittergutspächter Wagner zu Lochau,
Kaufmann A. Reichardt jun. zu Giebichenſtein,
Lehrer Albert Krüger zu Giebichenſtein,
Bäckermeiſter Gottlob Agte zu Giebichenſtein,
Steiger Albert Beyer zu Granau.

B. Stadt Halle S.
Kaufmann Wilhelm Michael,
Kaufmann Adolph Sernanu,
Graveur Wilhelm Rebettge,

Adolph Winter,
iſenbahnBetriebsSekretair Schwarzkopf,

Lehrer ower. Maſins,
Geh. Sanitäts-Rath Dr. Hüllmann,
Kaufmann Wilhelm Böhr,
Kaufmann Oskar Herrmann,
Hauptmann d. L. Adolph Dehne,
Regierungs- Baumeiſter Haſſe,
Rentier Carl Cario,

Jnventar Auction.
Donnerstag, den S. Novbr., von Vorm. 10 Uhr ab,
ſoll wegen Aufgabe der Wirthſchaft im Gute

Nr. 6 zu Kattersnanndorf bei Delitzſch
[4363b Partie gut bewurzelter

bäume,
Birnen, Aepfel, Reineclanden, Hoch-
u. Zwergſt. hat abzugeben [4616

Knochenkohlen- u. Chem. Fabrik
Cröllwitz.

ſämmtliches lebende und todte Jnventar, als
W 3 gute Pferde, 9 Kühe, neumilchend
und tragend, 4 Stück Jungvieh, ein
4jähriger Bayriſcher Zugochſe, 2 neue
4-Zöller-Wagen, ein Kaſtenwagen,
ein Marktwagen, ein Jauchenwagen,

Privatmann Guſtav Sauer, r ein Rennſchlitten, eine neue Riugel-Guſtav Herz, Jedermann walze, 2 neue große m HolzReh. Regierungs Rath Prof. Dr. Maergcker, kann ſein Einkommen um Tauſende von walzen, eine Schleppharke, eiſerne
Botenmeiſter Kurze, Mark jährlich durch Annahme unſerer Sack'ſche Pyn e, ein Dreiſchaar, einZimmermeiſter Guſtav Stephan. Agentur erhöhen. Senden Sie Adreſſe Hakpflug, el, 2 Paar eiſerne JDer Wahl C iſſarius A. X. 24 Rerlin W. 57. (4360 ar e en, ein zDer ahl-Commiſſarins, Die Dri 7 arkeur, eine ahmaſchine, eine nrillmaſchine, Häckſelmaſchine und Reinigungsmaſchine, Getreideſäcke undKönigliche Landrath des Saalkreiſes. beſte Massage dergleichen mehr meiſtbietend gegen gleich ben ren verkauft e

Der Beſitzer.
Mit 1 Beilage.

von Werder. hat man b. F. Schmidt. Brüderſtr. 11.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.
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Sonntags-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Nr. 6G. Sonntag, den 4. November. 1894.GGGvvvS
Spiegel: Geld, Roman von Karl Frenzel. Herbſt, Gedichte. 0O Aysa San, aus dem Engliſchen von G. Eggert. Jung Peter, Gedichte

Plauderſtübchen. Für die Hausfrau. Humoriſtiſches Echo. Knackmandeln.

Gel d.
(6]

„Fröhliche Leute da oben!“ ſagte der Geheimrath und richtete
ſich in die Höhe. „Sie haben Recht, Herr Röſecke, es geht heute
nicht. Jch muß als Wirth die Ehre meines Hauſes auſrecht
halten,“ und er zupfte ſeine Halsbinde wieder zurecht. „Packen
i zuſammen, und wenn Sie mir noch eine Nachtſtunde opfern
wollen

Jch verſpreche es Jhnen, Herr Geheimrath.“
Sie ſind ſelbſt Beamter, Sie wiſſen, was Dienſtgeheimniſſe

beſagen Jch gebe ungern etwas aus dieſer Stube
„Unbeſorgt, Herr J Niemand ſieht dieſe Schriften,

morgen um halb acht liefere ich die Reinſchrift in Jhre Hände.“
Ernſt war froh, aus dem Gemach, aus dem Hauſe zu

kommen. Nur einen ſcheuen Blick warf er auf die hellen Fenſter,
auf die Schatten, die hinter ihnen an den Wänden vorüber
huſchten. Wenn jetzt der Alte mit den düſteren, ſtrengen Augen
und der gramvoll gefurchten Stirn unter die Tanzenden trat und
ſein Weib in den Armen Rognittens dahinraſen ſah Er lachte
bitter auf, denn er fühlte ſich ebenſo betrogen, ebenſo bedauerns
werth, von ebenſo unzerreißbarer Kette gebunden, wie der un
glückliche Mann, der bedauerte, kein Mönch zu ſein.

Friedloß war nicht in den Saal hinaufgegangen. Er hattedie Wohſthat des Alleinſeins herbeigeſehnt und es nur nicht mit
ſeiner Würde vereinbar gefunden, den Schreiber vor der Zeit zu
verabſchieden. Mit ſchnellem Griff hatte er das Papier, nach
dem er vorher vergeblich geſucht, unter dem Haufen von Akten
ſtücken und Briefſchaften hervorgezogen: ein Bogen mit Zahlen
bedeckt. Mit Zahlen, die ihn, je mehr und hitziger er ſie auf
und ab rechnete, deſto ſpöttifcher und fratzenhafter anſtarrten, als
ob ſie ſich in Koboldmasken verwandelt hätten Jn Masken?
Nein, in lebendige Kobolde, die ihn angrinſten: rechne doch, Ge
heimrath, zweimal zwei macht fünf Er konnte nicht mehr,
ſtöhnend warf er die Feder von ſich: „Es iſt ein Elend,“ ſagte
er dumpf, „und das Ende iſt Schrecken.“

Die grauen Haarbüſchel ſträubten ſich ihm auf dem Kopfe,
er hatte die Empfindung, als zöge eine unſichtbare Hand daran
ſein Haupt, das ihm auf die Bruſt geſunken war, gewaltſam
empor Damit er ſich ſelbſt im Spiegel betrachten und der
Richterin Wahrheit Rede ſtehen könnte Was war aus ihmeworden, wohin war er gerathen? Nein, noch war nichts ver

oren, es bedurfte nur einer energiſchen Willensanſtrengung, die
Feſſel abzuſtreifen oder zu zerbrechen.

Einer hatte es ihm Dhhit wie Alles kommen würde und
wie es gekoinmen war. Der alte Wucherer und Börſenſpekulant
Kaspar Grau. Er hatte den Mann ſeit dem Tage, wo er ihn
als den Vormund Dorothea's aufgeſucht, die erſt einige Wochen
nach ihrer Verlobung mündig wurde, nicht wieder geſehen, ſchon
durch die bloße Berührung mit der gemeinen Habſucht und Geld-
gier ar ſich das Ehrgefühl und die moraliſche Steifheit des
Beamten verletzt gefühlt: jetzt war es ihm, als ſchleiche er neben,
hinter ihm ſchlürfenden Schritts einher. Mein verehrteſter Herr
Geheimrath, hörte er ſeine ſchleppende, mürriſche Stimme in
ſeinem Ohre, habe Jhnen nichts zu rathen, kenne Fräulein von
Mannſtadt als ein ſehr ſchönes, ſehr kluges und ſehr gut er
zogenes Mädchen, mein eigenes Geld gekoſtet, ihre Erziehung,
aber ſage Jhnen, daß ihr Vater ein Leichtſinniger, ein Spieler,
ein Verſchwender geweſen. Art läßt nicht von Art, iſt eine ge
fährliche Sache, glühendes Eiſen mit der Hand S aber
wie Sie wollen, iſt mir eine wundergroße Ehre dieſe Verbindung,
die Sie mir w meine Mündel L Und er hatte die
Warnung in den Wind geſchlagen, er

Roman von Karl Frenzel.

atte ſich ſogar noch ein

Nachdruck verboten.

Verdienſt daraus gemacht, das Mädchen, deſſen Geiſt und Schön
heit es ihm angethan, aus einer ſo verderblichen Vormundſchaft
zu befreien. Mochte doch der Vater immerhin ſein Vermögen
vergeudet haben ſeine Tochter war ein hochadliges Fräulein,
der Sohn Offizier. Jn ſeiner e Stellung, mit einem
guten Gehalt und eigener altererbter Wohlhabenheit konnte ſich
Friedloß nach ſeiner Meinung wohl die Heirath mit einem armen
Mädchen geſtatten. Er liebte Dorotheens Schönheit; ihre ſinn
reiche Rede, ihr zurückhaltendes Weſen, ihre feine Schmeichelkunſt
beſtachen ihn. Und anfangs hatte er ſeine Wahl nicht zu bereuen
gehabt. Von dem Miniſter bis herab zu dem jüngſten Rath im
Amt waren Alle in dem Lobe der jungen Frau einſtimmig, ſie
wußte im geſellſchaftlichen Verkehr beſcheidene Haltung mit geiſt
voller Höflichkeit zu vereinen. Man beneidete Friedloß, der, ein
günfsiger, noch ein ſolches großes Loos gezogen, und er t
am ſich beneidenswerth vor, als Dorothea ihm einen Sohn

gebar, als er raſch eine Rangklaſſe emporſtieg, eine Aufbeſſerung g

ſeiner Beſoldung und einen höheren Orden erhielt. Und Alles
um ihn Gediegenheit, Anſtand, Reſpektabilität war!

o waren die Zeiten hin! Nicht vor vier Jahren, vor
einer Ewigkeit dünkten ſie ihn geweſen zu ſein. Jn dieſer traurigen
Stunde ſah er nur die furchtbare Verwandlung ſeines Geſchickes.
Das Kind war im zweiten Jahre von einer tückiſchen Krankheit
hinweggeriſſen worden. Um die Mutter aus ihrem dumpfen
Trübſinn zu reißen, hatte er eine Reiſe nach der Riviera mit ihr
gemacht, ſie war den Winter über dort geblieben, während ſeine
amtlichen Geſchäfte ihn nach der Hauptſtadt zurückriefen. Andersals ſie gegangen, kam ſie heim. re Schwermuth war ver-
flogen, die Sucht nach Vergnügen, Zerſtreuung und Aufregung
hatte ſie ergriffen. Es ſchien, als hätte ſie in Nizza erſt ihr
eigentliches Weſen entdeckt. Sie war noch ſchöner, noch ſchmeich
leriſcher geworden und hatte, im Bewußtſein ihrer Unwiderſteh
lichkeit, die maßloſeſten Wünſche, die wunderlichſten Launen.
Noch einmal ſo groß als bei ihrer Verheirathung that ſich jetzt
zwiſchen den beiden Gatten der Unterſchied ihrer Jahre auf.
Friedloß hatte in den vier Monaten, die er allein verlebt, nicht
gealtert, in ſeine Stirn hatten ſich die Runzeln nicht tiefer ge
graben: aber Dorotheen erſchien er beim Wiederſehen als Greis.
Er hatte in ihrer Abweſenheit ſeine alten Junggeſellengewohn-
r wieder aufgenommen, die ſie noch mehr abſtießen, als ſeine

ahre. Vielleicht, ſeufzte er jetzt, wäre es das Beſte geweſen,
wir hätten uns damals in Frieden, unter einem ſchicklichen Vor
wand getrennt. Aber ihre Schönheit ließ ihn nicht los, kaum
daß er gegen ſie zu klagen e Und hatte er vor der Welt
einen ſtichhaltigen Grund zur K Wohl war ſie gefallſüchtig,
ſie lockte gern an, jede neue
mühte ſie zu en ſie beſuchte ohne ihn Geſellſchaften, Bälle,
Theater aber das thaten andere Frauen auch und Niemand
hatte ihr bisher ein Liebesverhältniß, eine Treuloſigkeit nachge-
agt.Muns wegen ihre Jugend und Schönheit ungeſehen und un

enoſſen verkümmern laſſe? Wenn er ihr über ihre VerſchwendungVorſſeiemgen machte, betrachtete ſie ihn mit ihrem, wie eine

Dolchſpitze kalten und ſcharfen Blick: „Jch wußte nicht, daß ich
einen Knauſer geheirathet habe.“ So waren die Feſte, die Bade-
reiſen einander gefolgt, eine koſtſpielige Ausſtattung war durch
eine noch koſtbarere verdrängt worden. Längſt hatte er das
Kapital ſeines Vermögens angreifen müſſen, ren ihren Ausgaben

zu genügen, aber er fürchtete ſich ihr geradezu eine Bitte ab-
zuſchlagen, als würde dann das Haus über ihnen zuſammen

ſcheinung in ihren Kreiſen be

Konnte er von ihr verlangen, daß ſie ſeiner einſiedleriſchen



42
ſtürzen, die Erde e öffnen. Was liegt auch daran, hatte er
ſich mit dem Muth der Verzweiflung beruhigt, ſo lange ich noch
zu leben habe, hält's wohl und wenn nicht, wird mich der
Schlag treffen! Vor der Welt mußten der Frieden wie die Ehre
des Hauſes aufrecht erhalten werden, Niemand durfte ahnen,
welcher Wurm heimlich darin nagte.

Was hatte ihn heute aus der ſtumpfen Gleichgültigkeit, mit
der er ſeine Lage ertragen, ſo gewaltſam aufgerüttelt? Es war
nichts Unerwartetes geſchehen. Die Zahlen, welche das
ſeines Vermögens darſtellten, hätten ihm vor einem Montt die
ſelbe Auskunft gegeben. Warum erſchrak er jetzt vor dem Blick
in den Abgrund. an deſſen Rande er ſchon ſo lange geſtanden,
deſſen Schauerlichkeit einen ſeltſamen Reiz auf ihn ausgeübt?
Jn keinem Punkte, der ſichtbar oder faßbar geweſen, hatte ſich
das Betragen Dorothea's geändert. Sie behandelte ihn mit ihrer
kühlen Höflichkeit, mit jener Rückſicht gegen ſeine Eigenheiten,
die ihm die Möglichkeit eines Vorwurfes vorweg nahmen: jeder
Annäherung, jeder Ausſprache ſetzte ſie ihre Unnahbarkeit ent-
gegen. Bedrückte der Jammer ſeiner Ehe ſein Herz? Er hatte
ſie vorhin im Kreiſe ihrer Gäſte geſehen: die Schönſte, die An
muthigſte von allen Mädchen und Frauen. Für jeden, ſogar für
ihn hatte ſie ein aufmerkſames, freundliches Wort gehabt. So
ruhig, klar und ſtill hatten ihre Augen geblickt, ſo ſilberhell ihr
Lachen geklungen, als wären für ſie keine irdiſchen Sorgen, keine
Feindſchaften vorhanden. Als bedürfe ſie keiner Liebe und
Freundſchaft, als wolle ſie nur geben und nichts empfangen.
Hat ſie ein Herz? hatte er ſich plötzlich gefragt. Und ihr Blick,
kalt und leuchtend wie Gletſchereis, hatte ihm geantwortet: nein!
Glänzend wie ihr Auge hatte die Diamantbroche an ihrer
Spitzenkravatte ihm entgegengeſchimmert. Woher hatte ſie dies
Kleinod? Er hatte es nie vorher unter ihren Schmuckſachen be
merkt. War es ihr geſchenkt worden Hatte ſie es gekauft?
Woher nimmt ſie das Geld für ſo koſtſpielige, ſo unnütze Aus-
gaben Borgt ſie, ſpielt ſie an der Börſe? Der hellerleuchtete
Saal, die lachenden Menſchen, die fröhliche Muſik: Alles auf
Borg und Spiel, auf Schein und Trug gegründet? Er hatte es
nicht länger mit anſehen mögen, er war wie aus einer Hölle in
ſein d Gemach hinunter geeilt

nd ſaß nun hier, unter ſeinen Büchern, ſeinen Akten-
bündeln in blauen Deckeln, bei der beſcheidenen Lampe, in dem
verſchliſſenen Lederſtuhl und ſann War ſie treulos, hatte ſie
einen Geliebten? Schleifte ſie den makelloſen Namen Friedloß
in dem Staub und Schmutz des Börſenſpiels, in unſicheren
Spekulationen, in unſauberen Wechſeln umher? Reiße ſie aus
der Mitte ihrer Bewunderer, zwinge ſie auf die Kniee nieder,
laß ſie bekennen, ein heiſeres Gurgeln wie ein Spottgelächter
über ſich ſelbſt drang aus ſeiner Kehle. Er war auch der Mann
dazu, dieſer Frau zu befehlen!

im Saal war eine Tanzpauſe eingetreten. Der
Diener reichte Erfriſchungen umher. Jn einer Fenſterniſche ſtand
Dorothea, von Herren und Damen umgeben. Auch nicht der
Schatten eines Kummers, eines Unmuths lag auf ihrem warm
von der noch nachzitternden Erregung des Tanzes gerötheten
Antliß. Jn dem Gleichmaß ihres ſchönen Körpers ſchien ſich
das Gleichmaß ihrer Seele auszuprägen. Sanft wie ihre Rede
waren ihre Bewegungen. Vielleicht war nur eine leere Tiefe in
W aber dieſe Tiefe zog geheimnißvoll an. Vielleicht war keine
Wärme in ihr, aber der Schimmer, den ſie ausſtrahlte, berückte.
Rognitten's dunkle Blicke hingen wie verzehrend an ihr. Durch
die ganze Länge des Saales von ihr getrennt, ſtand er in einer
anderen Gruppe, ſcheinbar in einem angelegentlichen Geſpräch.
Dennoch ſah er, dachte er nur an ſie. Jn dem Kaſino, wo er
durch den ruſſiſchen Militärbevollmächtigten eingeführt worden
war, hatte er die Bekanntſchaft von Dorotheens Bruder gemacht:
der junge Offizier beſuchte die Kriegsſchule. Er war es geweſen,
der den Baron vor einigen Wochen in dem Hauſe des Geheim

S

raths vorgeſtellt. Dorotheens Schönheit hatte gleich bei dem erſten
Zuſammentreffen ihren Eindruck auf Rognitten nicht verfehlt,
gllein ihre kühle und gelaſſene Art ihn fern gehalten. Wenn er

anfangs in ſeiner Eitelkeit geglaubt, ſie fürchte ſich ihn auszu-
zeichnen, hatte ſie ihm bald gezeigt, daß ihr ſeine „intereſſante“
Perſönlichkeit, das Abenteuerliche und Phantgſtiſche, was ihn um
ſchwebte, ſo gleichgültig war, wie all' ihre Bekannte. Denn mit
dem Spürſinn der Eiferſucht hatte er ſchnell herausgebracht, daß
von Allen, die ſie umſchwärmten, Keiner den Weg zu jhrem
Herzen gefunden. Gerade dieſe Gewißheit reizte ihn nochmehr.
Hier galt es, ein Problem zu löſen. Welch' eine Eroberung

enn es ihm gelänge, in dieſer Bruſt den Funken der Leiden-
ſchaft zu entzünden! Aber bis heute waren ſeine Huldigungen,c etheuerungen vergeblich geweſen: „Sie halten mich für
eine unverſtandene, ſich in Sehnſucht verzehrende g Herr von
Rognitten,“ hatte ſie ihm einmal ohne Umſchwei e geſagt, „weil

ich an einen älteren Mann verheirathet bin, der in ſeinem Amit
aufgeht, Sie ſehen in mir, was mir ſehr ſchmeichelhaft iſt, eine
Turgenjew'ſche Novellenfigur Sie täuſchen ſich gründlich: i
bedarf nichts, ich ſehne nichts herbei, am wenigſten die Liebe.nd doch was lag in dieſem in das Blaue fragend
irrenden Blick ihrer Augen? Konnte der Wille ſo die Natur
Lügen ſtrafen? War nicht alles liebreizend an ihr, und ſie wollte
ſich der Liebe weigern Er ging zu ihr hinüber, es war ihm,
als zöge ſie ihn durch den Saal an ſich, obgleich ſie ihn nicht
ein einziges Mal anſchaute. Man ſprach um ſie her von ihrer
bevorſtehenden Reiſe, man bedauerte, daß man ſie dieſen Winter
werde entbehren müſſen.

m ſo fröhlicher wird das Wiederſehen im Frühjahr ſein,“
ſagte ſie.

„Ja, V Die, welche Sie erwarten dürfen, gnädige Frau,“
entgegnete Rognitten, „aber mir erhellt dieſer Hoffnungsſtern das
Dunkel ihrer Abweſenheit nicht.“

„Wollen Sie Berlin ſo bald verlaſſen
Wahrſcheinlich ſchon mit dem Anfang des nächſten Jahres.“

„Da müſſen wir die Tage unſeres Zuſammenſeins eben
noch auskoſten,“ meinte ſie lachend. „Vorausgeſetzt, daß Sie
nichts Beſſeres zu thun haben.“

„Beſſeres, als in ihrer Nähe zu weilen, mit Jhnen zu reden?
Freut es Sie, mich zu verſpotten?“

Es war leer um ſie in der Niſche geworden, die jungen
Leute ſchienen ſich wieder zu einem Tanz ordnen zu wollen.

„Jch verſpotte keine ernſthafte Empfindung, aber die Redens

arten mag ich nicht.“ r„Wie leicht läßt ſich an einem Gefühl zweifeln, dem man
verbietet, ſich zu offenbaren

„Eine r Leidenſchaft, die ſich gebieten läßt! Indeſſen
die Herrſchaften erwarten, daß Sie ihnen noch aus ihrem Füll
horn eine Mazurka oder Polka ſpenden.“

„Und Sie werden tanzen?“
„Nein, ich werde am Klavier ſtehen bleiben und Jhnen zu

hören, lauſchend, weltverloren.“ t
„Und dann?“
„Und dann können wir morgen Abend weiter über unſere Em-

pfindungen reden. Wir haben eine Partie nach dem Winter
garten des Centralhotels verabredet, wo die Zigeunerkapelle ſpielt.
Mein Bruder wird eine Loge nehmen. Kommen Sie?“

Dieſe Frage in dieſem Ton er wäre ins Feuer geſprungen.
Er küßte ihr ſtatt jeder Antwort die Hand. „Alſo um acht Uhr,“
ſagte ſie leiſe. „Und wenn ich nicht pünktlich bin, werden Sie
nicht ungeduldig. Jch muß erſt für meinen Mann ſorgen.“
Wie verſtand ſie es, Scherz und Gutmüthigkeit, Reiz und Würde
zu verbinden. Eine bezaubernde Frau in einer Art Rauſch
olgte er ihr zu dem Flügel. Jn ihrem ſchönen, ſtillen Geſicht

regte ſich nichts, kein noch ſo leichtes Lächeln, kein noch ſo flüchtiger
Strahl des Triumphes, daß ſie den gefährlichen Mann für
morgen Abend unſchädlich gemacht habe.

Fortſetzung folgt.

Herbſt.
Schon ins Land der Pyramiden Seufzend in geheimer Klage Und noch einmal bricht die Sonne Und es leuchten Wald und Haide,
Floh'n die Störche übers Meer; Streift der Wind das letzte Grün; Unaufhaltſam durch den Duft, Daß man ſicher glauben mag,

Und ein Strahl der alten Wonne Hinter allem Winterleide
Lieg' ein ferner Frühlingstag.

Storm.

Schwalbenflug iſt längſt geſchieden Und die ſüßen Sommertage,
Auch die Lerche ſingt nicht mehr. Ach, ſie ſind dahin, dahin! NRieſelt über Thal und Kluft.
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S O AYa San.
Aus dem Engliſchen von G. Eggert.

FEin Franzoſe, ein beſonders genial beanlagter Mann hat
ein Buch geſchrieben, in dem er zu ſeiner eigenen Befriedigung
und zur Verwirrung anderer Männer zu beweiſen ſucht, daß die
Frauen Japans herzlos und leicht zu gewinnen ſind. Jch bin
ein alter Mann, kein Gelehrter und war nie im Leben im Bücher
ſchreiben geübt, aber dieſes FranzoſenBuch hat mir einen bitteren
Geſchmack auf der Zunge zurückgelaſſen, hat mich mit dem Wunſche
erfüllt, die Geſchichte eines reizenden japaniſchen Mädchens, das
ich vor langeu, langen Jahren kannte, zu erzählen.

Der Held der Geſchichte iſt todt; er ſtarb auch vor vielen
Jahren, ich glaube ich bin wohl der einzige, der etwas von der
traurigen Geſchichte ſeines Lebens weiß.

Male nach Japan kam. Wir waren uns an Bord eines P. u.
O. Dampfers von Hongkong begegnet, er ein Künſtler, der nicht
eben ſchwer an weltlichen Gütern, mit Ausnahme ſeiner Pinſel
und Farben, zu tragen hatte ich ein junger Jngenieur im ja-
aniſchen Eiſenbahndienſte. Sein Geſicht, mit den ſcharfge-ſchuiltenen Zügen, mit den wundervollen tiefen grauen Augen,

verfolgt mich noch wie ein Phantom. Unter den Griechen in der
ſechſten Klaſſe in St. Edwardsheiner Schule war er bekannt als
„Glaukopis“, „Der Strahlenäugige.“ Spitznamen ſind ſelten
ſchmeichelhaft, dieſer aber war es. Jch hohe mich oft gewundert,
wie Frauen es vermeiden konnten, ſich, ſobald ſie ihn ſahen, in
ihn zu verlieben. Wenn ich eine Frau geweſen wäre, nicht um
die Welt hätt' ichs vermeiden können. Vielleicht thaten es auch
manche; ich weiß indes nur von einer einzigen.

Jch ſagte ſchon, daß ich ihm auf einem P. u. O. Dampfer
von Hongkong begegnete und unſer zufälliges Bekanntwerden reifte
bald zu einer vertrauten Freundſchaft. Er erzählte mir, daß er
ein Jahr lang in Jtalien geweſen wäre, bis er, deſſen müde,
ein weniger bekanntes Arbeitsfeld hätte ſuchen wollen. Er war
ſüdwärts gewandert, erſt nach Egypten, dann nach Jndien, wo
er einige Zeit verweilt hatte, bis an ſein Ohr Gerüchte klangen
von der wunderbaren Schönheit des Landes der aufgehenden
Sonne. So ließ er Jndien hinter ſich und reiſte gen Norden nach
Japan. Ich fragte ihn, ob er Freunde dort hätte. Nein! Keine
dort und keine zu Hauſe. Er ſtand allein in der Welt. Aus
vielerlei ſpäteren Bemerkungen ſchloß ich, daß er keineswegs ein
vermögender Mann war; ein kleines Kapital, erworben durch
frühere Arbeit, war alles, was er beſaß.

Als wir in Tokio ankamen, ſchlug ich vor, daß er, ſobald
ich mich häuslich eingerichtet hätte, zu mir ziehen ſollte und beimir wohnen; er gehn meine Einladung freudig an; und ſo

trennten wir uns ſar kurze Zeit. Kaum war ich zwei Tage in
Tokio, als ich erfuhr, daß der Fürſt von Kaga den Wunſch hegte,
für die Schule in ſeiner Hauptſtadt Kangzawa ein engliſchen
Lehrer zu gewinnen. Es fiel mir ſogleich ein, daß das eine
Stelle für Bertram der Name meines Künſtler-Freundes
wäre, und daß Bertram der geeignete Mann für die Stelle ſei.Die Japaner waren damals in Hinſicht a die pädagogiſchen

matt hen ihrer fremden Lehrer nicht ſehr wähleriſch und Bertram
tand über den meiſten, die in ihrem Dienſte waren. So fuhr

8 ſpornſtreichs nach ſeinem Hotel und fand ihn auch glücklicher
Weiſe zu Hauſe. Mit wenigen Worten erklärte ich ihm den Zweck
meines Beſuchs und die Eile, die noth that, gab ihm auch ſo
gut ich konnte Auskunft über die Pflichten und den Gehalt der
Stelle. Er ſprang vor Vergnügen auf und um es kurz zu machen
es gelang ihm, nachdem wir einige hohe Bekannte des Daimios
beſucht hatten, die Stelle zu bekommen. Sein Gehalt war
150 Dollars monatlich und die dafür verlangten Leiſtungen
wöchentlich 16 Stunden in ſeiner Mutterſprache.

Bald nachher verließ er Tokio und ins nach Kanazawa und
monatelang hörte ich nichts von ihm. Aber eines Morgens,

Jahr mochte ſeit ſeiner Abreiſe in die Verbannung verſtrichen
ſein, fand ich auf meinem Frühſtückstiſche einen Brief mit dem
Poſtſtempel „Kanazawa“. Jch rieth ſogleich, wo er herkam. Erbrachte eine ausführuche Beſchreibung von Allem, was Bertram

ſeit unſerer Trennung begegnet, nicht zu vergeſſen auch manche
amüſante Schilderung ſeiner Schüler und Kollegen uud ſeines
Hauſes das er ſeine „reizende, äſthetiſche Wohnung“ nannte; zum

luß bat er mich, meine „verteufelten“ Pläne bei Seite zu
werfen und ihn aufzuſuchen.

„Verteufelt“ war ein Wort, das Bertram ſtets gebrauchte,
wenn er etwas nicht leiden konnte, gerade ſo wie er jeden, der
ihm unangenehm war, mit „Scheuſal“ bezeichnete. Jch brauche

Nachdruck verboten.

wohl nicht zu verſichern, daß dieſe Beiwörter keineswegs immer
verdient waren. Bertram hatte außer manchen anderen kleinen
Schwächen noch die, die den meiſten Künſtlern eigen iſt, daß er
in der weiten Welt nichts außer Malerei irgendwie beachtenswerth
fand. Für den Künſtler ſelbſt eine reizende Theorie, aber für
die übrige Menſchheit doch recht deprimirend. Und ſie ſprach ſich
auch recht in ſeinem geerße aus, daß ich meine „verteufelten Pläne
über den Haufen werfen ſollte“ ſo nannte er es; ich wunderte
mich oft, daß Künſtler ſo unfeiner Ausdrücke ſich bedienten. Er
vergaß völlig, oder wenigſtens that er ſo, daß ich nicht einfach

eAlles ſo über den Haufen werfen konnte und meine Arbeit ohne
Erlaubniß aufgeben. Letztere erhielt ich jedoch leicht, weil nichts

Sie ereignete ſich vor vielen Jahren, als ich zum erſten Beſonderes vorlag und zehn Tage nach Empfang ſeines Briefes
ſtand ich vor ſeiner Hausthür, oder, um es wahrheitsgemäß auszu
drücken, raſſelte ich an ſeinem Koſhido, denn in Japan haben die
Häuſer keine Thüren.

Eine ſauber ausſehende alte Frau, die, wie ich ſpäter hörte,
ſich des Namens „O. Kin San“ die Goldige, wie Bertram ſie
nannte erfreute, erſchien nun und nöthigte mich mit vielen
Verbeugungen, einzutreten. „Danna““, ihr Herr, ſagte ſie, ſei im
Augenblick nicht zu Hauſe, aber er erwartete mich und hatte ſie
darum beauftragt, das Bad zurecht zu machen. Ob ich es nicht
nehmen wolle? Jch müßte ſicherlich von der Reiſe ermüdet ſein.
So redete die geſprächige alte Dame weiter, glückſelig, daß ſie
Jemand hatte, der ein gegen von ihrer Sprache verſtand, denn,
ich muß zu meinem Leidweſen geſtehen, Bertram mit all ſeinen
Tugenden und Fähigkeiten hatte ſich bisher nicht als Schüler
des Japaniſchen ausgezeichnet. Die gute alte Seele war wirklich
nicht 7 beruhigt, bis ſie mich mit eigenen Augen in das brüh-
heiße Waſſer hatte eigen ſehen.

Nach dem Bade begann ich das Haus und ſeine Ausſtat
tung zu muſtern. Es war ein geräumiger alter Platz mit etwa
einem Dutzend Zimmern, für ein japaniſches Haus eine beträcht-
liche Zahl. Auch ein kleiner Garten mit zwei oder drei Pflaumen
bäumen war da, und mit dem üblichen Torio, der ſteinernen
Tempellaterne. Jm oberen Stockwerk hatte Bertram die
Scheidewände zwiſchen drei oder vier Zimmern herausgenommen
und dadurch ein großes Atelier mit Oberlicht gewonnen. Hier lagen
ſeine Gemälde, faſt lauter Oelbilder, verſtreut. Eines ſtellte einen
Zimmermann dar, der Holz hobelte, das andere ein Kirſch-
lüthenfeſt, wieder ein anderes zwei Mädchen die Blumen

arrangirten u. ſ. w., während eines, noch auf der Staffelei, das
Porträt einer Geiſha war, die einen Kirſchblüthenzweig in der

and hielt. Sie waren alle ſehr gut gemalt und ein oder zweiPger hervorragend ſchön, aber eines unter allen feſſelte meine

Aufmerkſamkeit. Es war die Geſtalt eines jungen, vielleicht
17jährigen Mädchens. Sie lehnte ſich gegen eine ſteinerne
Laterne und hatte den Arm aufwärts geſtreckt nach einem
winzigen flaumichten Kätzchen, das oben auf dem Dache der
Laterne ſaß. Es war nicht nur die Treue der Zeichnung, die
man in jeder Linie ſpürte, auch nicht die Zartheit des Kolorits,
die es ſo bemerkenswerth machten. Die Geſchichte der alten Welt
von Pygmalion und Galathea war noch einmal wiederholt, aber
hier hatte der Maler keiner Venus bedurft, um ſeinem Werke
das Licht des Lebens zu geben, er hatte es ſelbſt gethan. Die
Götter ſelbſt hatten ihn inſpirirt und das war das Ergebniß.
Holdſelige Schönheit lag auf dem Geſichtchen, das faſt ein voll
kommenes Oval war, mit zarten klar geſchnittenen Zügen und
dem kleinen Mund, der ſich lächelnd ganz wenig öffnete und
gpei Reihen elfenbeinweißer Zähne durchſchimmern ließ. Die
Augen waren dunkel, ein Grau, das faſt an ſchwarz ſtreifte und das
ſchwarze Haar dunker als ein Rabenfittich war zu einem kleinen
Knoten aufgeſteckt. Aber ſchöner als alles andere war der rechte
Arm, der, wie ich vorhin ſchon ſagte, nach dem Kätzchen ausge
treckt war. Der Aermel ihres haori war ein wenig zurückge
allen und zeigte einen wundervoll geformten Arm, der wieein Schwanenhals leicht gebogen war. Jch kann die zierlichen,

faſt durchſichtigen Finger gar nicht beſchreiben, denn ſelbſt die
e in gen haben ſchöngeformte Hände und jeder Vergleich
iſt unmöglich.

Durch einen leichten Schlag auf die Schulter wurde ich aus
meiner Träumerei aufgeſchreckt. Es war Bertram, der mich
ſchon ſeit 5 Minuten beobachtet hatte, von mir unbemerkt, da ich
ſo in Betrachtung vertieft war.

„Nun alter Freund,“ ſagte er mit einem freundlichen Lächeln
auf ſeinem lieben Geſicht, „da hiſt Du endlich.“ Und indem
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er meinen halb fragenden Blick nach dem Bilde gewahrte: „Ah
das möchteſt Du wiſſen Nun komm und laß uns erſt eſſen,
nachdem erzähle ich Dir Alles genau.“

So ſtiegen wir die dunkle, ſchmale Treppe hinab in das
Eckzimmer, wo die „Goldige“ zu Ehren des TokioGaſtes alles
wundervoll hergerichtet hatte. Die Unmaſſe von Skizzen und
Papieren, die ich bei meiner Aukunft darin bemerkt hatte, waren
verſchwunden und die dunkel orangefarbenen Wände, die von der

arbe der untergehenden Sonne glühten, waren mit kleinen
Skizzen in Oelfarben behängt. Als wir gleich Aeneas und ſeiner
hatten e herumgeworfenen Mannſchaft unſern Hunger geſtillt

tten
Mensaeque remotae.

Cratera magnos statuunt, et vina coronat,
der Pfeifer nicht zu vergeſſen, die die Trojaner noch nicht be
ſaßen, ſetzten Bertram und ich uns nieder und er erzählte mir
die Geſchichte, die ich im Folgenden wiedergebe.

„Es fing an einem Nachmittag im frühen Sommer an“,
begann er, „ungefähr zwei Monate nachdem ich hierherkam. Jch
e meine Staffelei und Farben nach dem prachtvollen alten

ottesacker vom Nodayama mitgenommen. Zu allen Zeiten iſt
es da ſehr ſtill, ſo abgelegen von dem Geräuſch der Stadt und
an den Hängen eines ſteilen Hügels, der über und über mit
Eryptomerien bepflanzt iſt. Man braucht dort keine Eindring-
linge zu befürchten, keine gaffende Menge, die einem die Ausſicht
verdirbt und in fremder unbekannter Mundart kritiſche Bemer-
kungen macht; nichts iſt da als das lange Gras und die hohen
Bäume und die grauen, moosgrünen Gräber, die zitternden
Sonnenſtrahlen, die ſich durch das grüne Laubwerk ſtehlen und
auf die rothblühenden Azalienfallen, bis auf die goldenen Schwingen
der rieſigen Schmetterlinge, und von den glänzenden Schildern
der Käfer zurückſtrahlen, der Glücklichen, die ihr Leben im
Sonnenſchein und Schatten und kurzem ununterbrochenem Glücks
taumel verbringen. Mit ihnen, als meinem einzigen Gefährten,
arbeitete ich durch den langen Sommernachmittag, bis die letzten
Strahlen der Sonne, die hinter dem Hügel verſank, mein
vollendetes Werk beleuchteten. Mit einen Gähnen der Er-
leichterung und Befriedigung erhob ich mich von meinem Stuhl
und packte meine Sachen zuſammen. Plötzlich kam von den
fernen Hügeln der Klang ärgerlicher und ſtreitender Stimmen,
und dann ein ſchriller, von Furcht oder Schmerzen erpreßter
Schrei. Es war eine Frauenſtimme. In einer Sekunde hatte
ich meine Sachen ergriffen und eilte dem Abhange zu; die
langen grasbewachſenen Pfade entlang durch die dichten Schling-
pflanzen, die Stufen hinab bis zur Ecke der unterſten Terraſſe,
und da ſah ich mich dem Gegenſtande meines Suchen gegenüber.Vier Japaner, augenſcheinlich Kulis, über eine net ge
beugt ob alt oder jung konnte ich nicht ſehen, nur daß ſie
geknebelt war. Jch hatte keine Zeit zum Nachdenken; nur
handeln konnte ich, und das thätlich. it meinem zuſammen
gelegten Stuhle verſetzte ich dem einen Schurken einen Schlag auf
den Kopf, der ihn zu Boden warf. Der Schlag war ſo hefug
daß mein Stuhl in zwei Stücke zerbrach. Dann verdoppelte ich
meine Kräfte und ſchlug den zweiten Kerl zwiſchen die Schulter
und die Augen, ſo daß er neben ſeinem Kameraden hinſtürzte.
Das Ganze dauerte höchſtens 15. Sekunden. Die zwei übrigen
Hallunken waren ganz verſteinert über mein plötzliches, wüthendes
Dreinhauen, und kamen erſt wieder zit ſich, als ich mich auf ſie
ſtürzen wollte. Da ergriffen ſie mit lauütem Gehenl die Flucht und
ließen mich allein auf dem e mit ihren zwei bewußt-
loſen Kameraden und einer gefeſſelten hilfloſen Frau. Jn zwei
weiteren Minuten nahm ich den Knebel aus ihrem Mund und
löſte die Stricke. Ohne ſie anzuſehen oder mich um die Ge-
fallenen zu kümmern, eilte ich mit ihr davon. Am Fuße des
Gottesackers waren einige Farmhäuſer, und hier glückte es uns
endlich, eine jinrikisha (der zweirädrige, von Menſchen gezogene
Wagen, das in Japan übliche Beförderungsmittel) aufzutreiben.
Sie ſetzte ſich hinein, und ich ſchulterte meine Sachen und ging
nebenher. Nun war ich zuni erſten Male im Stande, meine
Aufmerkſamkeit ihrem Ausſehen zuzuwenden, aber ich brauche
ſie Dir nicht zu beſchreiben, alter Freund, ſie und die Dame
auf der Leinwand ſind eine und dieſelbe Perſon. Als ſie ſich
ein bischen von ihrem Schreck erholt hatte, begann ſie mir zu
danken für die Rolle, die ich als ihr Befreier geſpielt. Jch konnte
lange nicht Alles verſtehen, was ſie ſagte, aber ich begriff, daß
ihr Vater ein Karo im Dienſte des Fürſten von Kaga war, ſein
Name war Shinowara und ſie war ſein einziges Kind. Sie
wohnten alle drei in Datemachi. Das alles ſagte ſie mit ſanfter,
halblauter melodiſcher Stimme. Ach, Alter Freund, wenn Du

gehört hätteſt! Es gemahnte mich an die Worte im König
ear:

Her Voice Was e Ver soft,
Gentle and low, an excellent thing in woman.
An jenem Tage war ein matsuri, ein religiöſes Feſt in

Teramachi der TempelStraße und ſie war in Begleitung
ihres Mädchens dorthin gegangen, theils um ſich die Sache an
zuſehen, theils um Blumen auf die Gräber ihrer Vorfahren zulegen Dann hatte das Mädchen von ihrer Herrin die Erlaubniß

erbeten, eine Freundin, die in der Nähe wohnte, auf einige
Minuten zu beſuchen, und während die Dienerin fort war, hatte
ſie, ganz in Gedanken verloren, die TempelStraße durchwandert,
die Stadt verlaſſen und war bis dicht an den großen Gottes
acker gelangt. Die Sonne ſank tiefer und tiefer, ohne daß ſie
es bei ihrer einſamen Wanderung gewahrte. Da plötzlich ſprang
Jemand von hinten auf ſie zu, ergriff ſie und mit Blitzesſchnelle
war ſie gebunden und wurde von dieſen vier Männern fortge-
ſchleppt. Meine Ankunft auf der Szene hatte, glücklich für ſie,
deren böſe Abſichten vereitelt.

„Bis nun ihre Geſchichte erzählt war und ich ſie verſtanden
hatte kein leichtes Ding für einen Anfänger im Japaniſchen
hatten wir ihr elterliches Haus in Date machi erreicht, und da
verließ ich ſie.

„Als ich nach Hauſe kam, war es ſchon ſpät; denn Date
machi iſt ein tüchtiges Ende von hier entfernt, und ich war todt
müde. Aber trotzdem konnte ich in der Nacht keinen Schlaf
finden. Die Szene auf dem großen grünen Gottesacker ſtand
mir immer vor Augen, der laute Schrei, den Furcht und Schmerz
ihr erpreßten, klang noch immer in meinen Ohren; noch immer
hörte ich die ſanfte ſüße Stimme Dankesworte in der melodiſchen
Yamato kotoba ſtammeln. Für alle Zeiten war ich im Banne
dieſes lieblichen Geſichts.

„Am nächſten Tage, als ich bei meiner Arbeit im Altelier
ſaß oder vielmehr nur fleißig that, denn ein gewiſſes Bild drängte
ſich fortwährend zwiſchen mich und die Staffelei, kam die Goldige,
um mir zu melden, daß ein Herr unten wäre und mich zu ſehen
wünſchte. Jch S ihr, ihn heraufzuführen. Jn wenigen
Augenblicken wurden die shoji beiſeite geſchoben und herein kam
ein ſtattlicher, ſtolz und vornehm ausſehender alter Mann, in das
ſaubere ruhige Nationalkoſtüm gekleidet. Er ſagte, ſein Name
wäre Shinowara und er ſei gekommen, um ſich für den großen
Dienſt, den ich ſeiner Tochter am Tage vorher geleiſtet, zu be
danken. Kaum den vierten Theil ſeiner langen Rede konnte ich
verſtehen; aber in meinem beſten Japaniſch gab ich ihm zur
Antwort, daß ich garnichts beſonderes gethan a Dann unter
hielten wir uns über andere Dinge. Er beſah ſich meine Gemälde,
aber ich merkte gleich, daß er nichts davon verſtand, ſie ſogar
als Kunſtwerke im Grunde verächtlich fand. Dann plötzlich kam
mir ein Gedanke, ich fragte ihn, ob er mir erlauben wollte, ſeine
Tochter zu malen. Er zögerte einen Augenblick, zweifelhaft, ob
er ja ſagen ſollte oder nein. Dann entgegnete er mit einer
tiefen Verbeugung, daß die Ehre, die ich ihm und ſeiner Tochter
erzeigen wollte, zu groß wäre, aber da ich ſo gütig ſein wollte,
ſo fühle er, daß er meinen Wunſch gewähren müßte. Wann ich
wünſchte, daß ſie kommen ſollte? Jch bat, daß ſie alle 3 bis
ß Tage Nachmittags kommen möchte, weil ich da das beſte Licht

ätte.
Am nächſten Tage ſchon fingen wir an. Erſt waren wir

beide ſehr ſcheu und verlegen, beſonders ich, weil ich mit der
japaniſchen Sprache ſo viele Mühe hatte, aber bald gab ſich das.
Es war ſ einen Mann unmöglich, Tag für Tag in Gegenwart
eines ſo ſchönen Mädchens zu ſein, jede Linie ihrer ſo prachtvollen
raziöſen Formen zu ſtudiren und wiederzugeben und ſie nicht zuieben. Ehe zehn Tage ins Land gegangen waren, fühlte i

daß nichts meine el Liebe auslöſchen könne und bald gewahrte
ich voll Entzücken, daß O Aya San meine Neigung voll er
widerte. So verflogen die Tage.

Jhr Portrait hatte ich bald beendet, aber in der Angſt, daß
unſer ſüßes Beiſammenſein bald unterbrochen werden würde, be
gann ich ſchnell ein zweites. Sie hatte mir ſelbſt geſagt, daß ihr
Vater kein r der Fremden wäre; Patriot und außerdem
konſervativ bis zum Aeußerſten, befürchtete er, daß mit dem
Kommen der Fremden gefährliche Zeiten für ſein geliebtes Vater
land anbrechen würden, und wenngleich er mir in der erſten Auf
wallung der Dankbarkeit die Erlaubniß gegeben hatte, ſeiner
Tochter Porträt zu malen, ſo hatte er es ſchon oft bereut. Jch
wußte daher, daß, ſobald meine Arbeit vollendet war, O Aya San
und ich zu ſcheiden hatten. Das war dann das Ende unſeres
Sehens, unſerer glücklichen Plauderſtunden und noch glücklicheren
ſchweigſamen Beiſammwenſeins, wo wir uns freuten, daß wir uns
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ſo nahe waren. Für mich bedeutete Trennung das Unter-
gehen meiner Lebensſonne. Bald war ſie aber doch an uns heran
getreten, denn O Aya San ſagte mir, daß ihr Vater ungeduldig
würde und über die lange Zeit, die ich zur Vollendung meiner
Arbeit gebrauche, ſchelte.“

„Nun, mein Lieber ſagte ich, „und was gedenkſt Du zu
thun, wenn die Zeit kommt?“

„Jch weiß es bei Gott noch nicht; ich mag gar nicht daran
denken,“ ſagte Bertram.

Armer Kerl! Das ſah ihm ganz ähnlich; unpraktiſch und
nicht die Spur weltklug; durch und durch Künſtler, ſah er nur
auf das Schöne und Angenehme, für die rauhe Wirklichkeit
machte er ſich muthwillig blind. Vergeblich war es für mich,
ihm Vernunft zu predigen, vergeblich, ihm klar zu machen daß
er und O Aya San wenig gemeinſame Berührungspunkte hatten,
daß, wenn das erſte Flackerfeuer der Leidenſchaft verraucht wäre,
ſich eine tiefe Kluft zwiſchen ihnen aufthun würde. J fühlte, was
das Ende ſein würde, aber da ich wußte, daß Liebe und Ver
nunft immer auf dem Kriegsfuße ſtehen, ſo ſchwieg ich.

So weit ging alſo Bertrams Geſchichte. Und oft, wenn ich
im abendlichen Dämmerſchein nach Hauſe zurückkehrte, denn ich
ritt immer fort, wenn O Aya San kam, dann begegnete ich ihr,
dicht in ihr Dzukin gehüllt, auf der Straße oder im Thorweg.
Er hatte ihr geſagt, wer ich wäre, und ſo verbeugten wir uns
gegenſeitig beim Vorbeigehen, aber niemals habe ich zu jener Zeit
ein Wort mit ihr gewechſelt. Bald ging mein Urlaub zu Ende
und ich kehrte nach Tokio und zu meiner Arbeit zurück. Damals
gab es noch keine Eiſenbahn nach Tſurnga, und Briefe brauchten
längere Zeit, als heutzutage, um den Weg von Kanagzawa nach
Tokio zu machen. Außerdem war Bertram niemals ein ſehr
eifriger Korreſpondent, und ſo vergingen Wochen, ohne daß ich
etwas von ihm hörte. Da, eines Abends, als ich aus meinem
Bureau nach Hauſe kam, fand ich ihn in meinem Studirzimmer.
Er ſah niedergeſchlagen und traurig aus und das mit Recht.
Das, was früher oder ſpäter alle Leute im japaniſchen Dienſte
ereilt, hatte ihn auch betroffen. Man bedurfte ſeiner nicht länger
und ſo war er fort n worden. Das ſüße kleine Jdyll war
gleichfalls vorbei. Aya hatte er in Kanagzawa zurückgelaſſen,
und er ſelbſt war traurig und unglücklich gekommen, um mir noch
Lebewohl zu ſagen, ehe er ſich nach England einſchiffte.

„Nach England!“ fragte ich. „Warum?“
„Ja, ſiehſt Du, mir iſt nur wenig Geld geblieben, und die

einzige Möglichkeit, etwas zu verdienen, liegt darin, daß ich meine
Gemälde nach Hauſe nehme und dort verkaufe. Anderen Leuten
kann ich ſie nicht anvertrauen, den Steuerbeamten daheim am
allerwenigſten, ſd muß ich ſelbſt reiſen. Sie werden ſich zu guten
Preiſen verkaufen laſſen und außerdem habe ich zu Hauſe einige
Geſchäftsangelegenheiten zu ordnen. Sind die erledigt, ſo komme
ich wieder heraus. Vergiß nicht, mir dann und wann zu ſchreiben,

alter Freund! O Aya hat Deine Adreſſe und ich habe ihr ge
ſagt, daß ſie, falls irgend etwas paſſirt, an Dich ſchreiht.“

Drei Tage ſpäter fuhr er mit der „Great Republik“ nach
Amerika.

Die Zeit verſtrich. Ein Jahr verging und nie hatte ich
während desſelben eine Zeile aus England erhalten. Zu Anfang
hatten mich andere Dinge in Anſpruch genommen und außerdem
dachte ich, Bertram hätte zu viel zu thun und fände keine Zeit
zum Schreiben. Aber als Tage, Wochen und Monate vergingen
und kein Lebenszeichen von ihm kam, fing ich an, mich zu wun
dern. Mein Exſtaunen wandelte ſich in Beſorgniß, als ich einen
Brief von O Aya bekam, dem bald ein zweiter und ein dritter
folgte. Jch hebe ſie noch auf als Zeugen der treuen, glückloſen
Liebe der Beiden. Freilich ohne Hilfe konnte ich dieſe langen
eleganten Zeichen und das feine Netzwerk, das zur sosho oder
Grasſchrift gehört ſie erregt gleicherweiſe die Bewunderung und
Verzweiflung der Studenten nicht entziffern aber mein

las ſie leicht genug und ließ mich ihre Bedeutung ver
ſtehen. Erſt wunderte ſie ſich, warum er ihr nicht geſchrieben
hatte; dann klagte ſie traurig, die Mutter war geſtorben und viel
Kummer zu Hauſe. Der letzte Brief war voller Verzweiflung; ihr
Geliebter t ſie vergeſſen und würde niemals zu ihr zurückkehren. Aber kein Wort des Zornes ſtand darin; hre Liebe glich

der allertiefſten See, die ſelbſt von Stürmen nicht geſtört und
aufgerüttelt wird. Er konnte ſie vergeſſen, aber ſie würde ihn in
Ewigkeit lieben.

Das Ende des Jahres nahte heran. Sylveſter war wieder
da. Der Tag war dunkel und trübe; wilde ſchwarze Wolken
jagten vom Norden daher und bedeckten den Himmel, dann fiel
Schnee. Einige von uns waren den Abend bei Ts zuſammen

gekommen, um in althergebrachter Weiſe das neue Jahr zu be
willkommnen.

„Beim Zeus,“ ſagte einer, als der Whisky und das kochende
Waſſer in den Gläſern dampften, „mir thun die Leute leid, die
mit dem P. u. O.-Dampfer kommen; er iſt heute fällig.“

n dem Augenblick kam T.'s Diener in das Zimmer, ſchlich
ſich behutſam zu mir und drückte mir ein zuſammeng
Papier in die Hand; man hatte es aus meinem Hauſe gebracht
und der Bringer wartete unten.

38 entfaltete es und las: „Bitte, kommen Sie ſofort zu
mir. Jch bin im Gaſthaus zum Storch.

Shinowara Aya.“
b wunderte mich, was das zu bedeuten hätte und was ſie

nach Tokio geführt hatte. Aber augenſcheinlich war keine W
verlieren; das Briefchen war dringend, ich flüſterte meinem
eine Entſchuldigung zu und verließ das Zimmer.

Zehn Minuten ſpäter war ich im oberen Stockwerke des Gaſt
hauſes und ſchob vorſichtig die shoji des Zimmers zurück, in dem
mir geſagt war, daß ich die Dame finden würde. Ein einziger
andon brannte im Zimmer und warf durch ſeine Papierſeiten ein
dämmriges Licht auf die Wände, die mit zwei oder drei kake-
mono's behängt waren. Auf Wattendecken in der Mitte des

immers lag O Aya San und war ebenfalls mit einer zugedeckt.
m ſie her war ein Wandſchirm geſtellt, um den Zug abzuwehren;

denn im Winter bläſt der kalte Wind durch alle Ritzen und
Spalten der shoji, gerade als ob ein japaniſches Haus aus Karten
gebaut wäre.

O Jammer über O Aya San! Sie war traurig verändert,
ſeit ſie zuletzt geſehen hatte. Dasſelbe feine Geſichtchen dasmich ſo auf der Leinwand bezaubert hatte, aber ach ſo abg r
und blaß, nur auf jeder Wange ein glänzender hektiſcher L f.

Die zarten Finger lagen auf dem katon (Decke), weiß wie Alabaſter und faſt durch Llig. Sie wandte den Kopf, als ſie die

zhoji ſchieben hörte, und als ihre Augen den meinen begegneten,
huſchte ein flüchtiges Lächeln über ihr Geſicht.

„Jch bin ſo froh, daß Sie gekommen ſind!“ ſagte ſie.
konnte nicht mehr länger zu Hauſe bleiben. Meine Mutter iſt
todt und mein Vater verlangte, ich ſollte den Sohn ſeines Freun
des heirathen; das konnte ich nicht, ſo lief ich weg. Ich dachte,
es wäre ſchön zum Freunde meines Liebſten zu kommen, und zudem letzten Platze, an dem er vor ſeiner Abreiſe weilte, zu ſterben

mit dem Blick auf die blaue See, über die er ſegelte. Denn ich
weiß, ich habe nicht mehr lange zu Sie dies dabei
zeigte ſie auf die zwei rothen Flecken auf ihren Wangen. „Aber
eine innere Stimme ſagt mir, daß ich ihn, ehe ich ſterbe, wieder
ſehen werde. Ach! wenn er-doch bald käme! recht, recht bald

n unterbrach ſie ein Huſtenanfall und als der vorüber
war, lag ſie eine lange Weile regungslos, dann öffnete ſie wieder
die Augen und flüſterte

„Nicht wahr er kommt bald? Glauben Sie, daß er mich
vergeſſen hat? Das kann er doch nicht gethan haben. Nicht
wahr?“ und ihre Stimme wurde ſtärker, während ein Strahl zu
verſichtlicher Hoffnung aus ihren Augen brach. „Jch kenne ihn
zu gut! Jch weiß, er hat mich nicht, er kann mich nicht ver
eſſen. Bin ich r ſein? Iſt er nicht mein? Selbſt der Tod
ann uns nicht ſcheiden.“ Wieder kam ſolch heftiger Huſtenanfall,

und nachher ſchien ſie zu ſchlafen. Jch wartete, auf die Matten
gekauert, zur Seite des hibachi (Holzkohlenfeuer) und wußte nicht,
was ich hin ſollte. z wagte nicht ihr zu ſagen, daß ich von
Bertram keine Nachricht hatte. Jch verſuchte hoffnungsvoll zu
lächeln, aber es war ein irauriger Verſuch. Die Stunden gingen
hin; ich hörte das Dröhnen der fernen Tempelglocke in Üyeno,als es 11 Uhr war, dann 12. Mitlernacht der Anfang
des neuen Jahres. Wann, o wann würde es mit ihr vorbei
W Dann brach der Wind, der die ganze Zeit bald geſeufzt,
ald geheult hatte, mit doppelter Wucht los und ſtürmte gegen

das Haus. Die ohoji rattelten fortdauernd, der Schnee fiel vom
Dache auf die Erde, und gleichzeitig hörte ich ein Schlagen gegen
das Wirihshausthor.

Wer konnie das ſein? Was für ein Gaſt ſo zur Geiſter
ſtunde? Das Thor wurde geöffnet, dann kamen Schritte die
knarrende Treppe herauf. Noch eine Minute und die shoſi wurden
bei Seite geſchoben. Ein Mann trat ein.

Es war Bertram
Er ſah ſeltſan aus in ſeinem Oeltuchmantel, auf dem der

Schnee in weißen Maſſen lag
Schweigend drückte er meine Hand, dann flüſterte er: „Jch

er Du wäreſt hier, und eine Ahnung hieß mich, Dir zu
olgen!“
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Dann fiel ſein Blick auf O Aya, die von dem Geräuſch er

wacht war. Nur einen Augenblick ſah ich ſie, ſah den Strahl
heißer Liebe aus ihren Augen brechen.

„O Harry! Endlich biſt Du gekommen!“ war Alles, was ich
hörte: dann ſchlich ich mich fort. Jch fühlte, dies letzte Begegnen
war zu heilig für fremde Augen. Jch ging nach Hauſe.

Am nächſten Morgen, als der aufdämmernde Tag noch mit
der Dunkelheit kämpfte, war ich wieder im Gaſthauſe und ſtieg
die Treppen hinauf, um Bertram zu überreden, daß er mit zu
mir zog und O Aya auch in mein Haus ſchaffen ließ. Meine
Hülfe war überflüſſig. Beim ſchwachen Schein der flackernden
Lampe ſah ich ſie daliegen; ihr Kopf ruhte an ſeinem Herzen
und ſeine ſtarken Arme unmſchloſſen ſie. Jch dachte, ſie ſchliefen.
Dann legte ich meine Hand an Bertrams Wange, ſie war kalt.
Ich ſchüttelte ihn, um ihn aufzuwecken. Vergeblich. Sie waren
todt. Endlich hatten ſie fich gefunden um nie wieder getrennt
u werden.

Die Doktoren wurden gerufen und in ihrer Schulweisheit
ſagten ſie, daß O Aya an „Auszehrung“ geſtorben und Bertram
an einem „Herzſchlag.“ Mag es ſo geweſen ſein, ich erlaube mir,
es zu bezweifeln. Meiner Ueberzeugung nach ſtarb ſie an der
Qual des langen Wartens, an der Furcht, daß er ihr nicht treu
war, während er, der arme Kerl, an gebrochenem Herzen ſtarb, als
er ſie nun, bei dem endlichen Wiederfinden, ſich für immer ent-
riſſen ſah.

2

Auf irgend einem der ſiillen feierlichen Gottesäcker Tokios
haben wir ſie begraben, und dunkle Kryptomerien ſchütteln ihr
ernſtes Haupt über dem moosbewachſenen Steine, der ihr gemein
ſames Grab deckt.

Bertrams plötzliches Erſcheinen im Gaſthofe war die Folge
ſeines Eintreffens mit dem P. u. O.Dampfer geweſen. Jch ent
deckte ſpäter, daß er an O Anya geſchrieben hatte. Warum die
Briefe ſie nie erreichten, weiß ich nicht; wenn ſie nicht, wie ich
fürchte, unterſchlagen wurden. Nur das kann der Grund ſein.
Aber untreu war er nicht.

Jung Peter.
Zum Thor hinaus jung Peter zieht
Die Sonne lieblich ſcheinet;
Jung Peter ſingt ein frohes Lied
Ein Mägdlein winkt und weinet.
Jung Peter geht ein gutes StückDa ſragt ein Schnitter heiter

„Wohin des Weg's?“ „Jch ſuch' mein Glück!“
Ruft Peter und zieht weiter.
Nun geht es fort in toller Haſt,
Von einem Ort zum ander'n,
Jung Peter gönnt ſich keine Raſt,
Er ſucht ſein Glück, muß wandern.
Bergauf, bergab, durch Wald und Feld
Die Monde, Jahre ſchwinden,
Er kommt faſt durch die ganze Welt
Und kann ſein Glück nicht finden!
Jung Peters Muth gebrochen war
Der frohe Sinn vergangen
Er träumt von einem Augenpaar,
Zwei blaſſen Lilienwangen.
Er weiß ein kleines, ſtilles Haus
Die Augen geh'n ihm
„Dort wohnt mein Glück“, fo ruft er aus,
„Jch Thor ging ſtolz vorüber
Die Sehnſucht treibt ihn nun zurück
Zum heimathlichen Heerde
Da legt man juſt jung Peters Glück
Sechs Schuh tief in die Erde.

Fr. Detjens.

Plauderſtübchen.
Er denkt ſich's. Jn der „Tägl. Rundſchau“ erzählt

Fr. v. Levetzow folgende luſtige Geſchichte: Ein Bauer, der eine
fette Sau zu verkaufen beabſichtige, hielt mit ſeinem Geſpann

W

höriger, als er d'e geforderten Preiſe vernahm, und ſperrte vor
ſtarrem Erſtaune. den Mund auf, als wirklich ein ſolcher Vogel,
der nach ſeinem Ermeſſen kaum auf ein Pfund Fleiſch zu taxiren
war, für den Preis von 20 Speziesthalern (1 Spezies gleich
1 Thaler preußiſch) verkauft wurde. „Dunnerſlag!“ſagt ſich der Bauer in ſeinem lieben Gemüth „ſtaht de Vagel

upſtunns ſo in Pries? Du heſt jo noch to Hus den olen Ganner
(Gänſerich). De betahlt ſick dunn ja beder as dat Swin!“
Sein Hof liegt unmittelbar vor Flensburg; kurz entſchloſſenſpringt er auf den Wagen und jagt, was die Pferde laufen

können, heimwärts, um die Sau gegen den alten Gänſerich um
zutauſchen. Ein Metzger in der Norderſtraße, der vom Fenſter
aus in den vorüberjagenden Wagen ſieht, ruft dem Bauer zu:
„Wat ſall dat Swin gellen? erhält aber nur die Antwort
„Hol' mi nich up, ich heff keen Tid!“ Nachdem der Um
tauſch vollzogen war, ging es in demſelben Tempo zum
Markte auf den alten Stand zurück, wo der Papageienhandel
noch munter im Gange iſt. Mittlerweile findet ſich auch ein
Kaufliebhaber bei dem Bauern ein und fragt: „Wat ſall
de oll Ganner gellen?“ Der Bauer muſtert mit beiden
Händen in den Hoſentaſchen erſt von oben herab den Frageſteller
auf ſeine Kauffähigkeit, zieht die Augenbrauen in die Höhe und
ſagt dann mit großer Kaltblütigkeit: „Twintig Spetſchen!“
„Du büſt jo woll verrückt?!“ entgegnete der Käufer „de
ol Ganner iſt v knapp twee Spetſchen werth.“ Achſelzuckend
erwidert der Bauer mit einer Handbewegung gegen die Papa-
geien: „Die Vagels ſünd upſtunns ſo düer!“ rege de da
rief der Andere. „de känt jo äwer ok ſnacken!“ „Ja,
ſnacken ſnacken kann he nich“, antwortete der Bauer mit
ſchlauem Blinzeln „äwer he denkt ſin Deel.“

Glückliche Reiſe?! Dem Grafen Schaffgotſch fiel die
durch den Tod ſeines Oheims erledigte Herrſchaft Schlackenwerth
zu. Aber eine Bedingung war zu erfüllen: er mußte zur katho
liſchen Konſeſſion übertreten. Er benachrichtigte Friedrich II. von
ſeinem Entſchluß, die Erbſchaft anzutreten. Auch ſuchte er ſeinen
KonſeſſionsWechſel zu entſchuldigen. Der König erwiderte ihm:
„Viele Wege führen zum Himmelreich; Euer Liebden haben den
über Schlackenwerth eingeſchlagen; ich wünſche glückliche Reiſe.“

Kindermund. Der kleine Robert hat die kleine Jda
geſchlagen, die zu ihrer Mutter läuft und weinend ruft: „Siehſt
Du, Mama, was Robert für ein ungezogener Junge iſt, Du
nimmſt auch Alles an, was der Storch bringt.“

Die größten Bahnhofshallen in Europa. Unter
den Bahnhofshallen (Bahnſteighallen) in Europa iſt die in
Frankfurt (Main) die größte. Dieſelbe beſitzt 31,248 qm
überdeckte Fläche und zeigt drei Schiffe von je 186 m Länge,
56 m Breite und 28,6 m Firſthöhe. Nach dieſer Rieſenhalle

kommt die des im Bau begriffenen Perſonenbahnhofs in Köln
(Rhein). Dieſe iſt 255 m lang, 92 m breit und 24 m hoch; ſie
bedeckt eine Grundfläche von 23,460 qm und beſitzt ebenfalls drei

Schiffe, deren mittleres eine Breite von 65 mehat; jedes Seiten
ſchiff iſt 13,5 m breit. Das Mittelſchiff der Kölner Bahnhofs
halle iſt allein noch 4,3 m breiter als die ganze Halle des An
halter Bahnhofs in Berlin. Nach dieſen beiden deutſchen
Bahnhofshallen kommen die Hallen des St. PancrasBahn-
hofes und der Cannon Street-Station in London, ſowie
der Midland-Station in Mancheſter. Erſt hinter dieſen
fünf Hallen kommen der Größe nach die Hallen der Bahnhöfe
in Berlin, welche man fälſchlich vielfach als die größten Bau
werke dieſer Art hält. Die größte Halle in Berlin iſt die des
Anhalter Bahnhofes mit 10,185 qm überdeckter Fläche,
167,5 m Länge, 60,7 m Breite und 34,2 m Höhe. Dann folgt
die Halle des Lehrter Bahnhofes mit 6607 qm und die des
Potsdamer Bahnhofes mit 6020 qm überdeckter Fläche.

Die anderen Bahnhöfe in Berlin haben weſentlich kleinere

auf dem Marktplatze von Flensburg. Während er noch
vergebens nach einem Käufer für ſein Borſtenvieh ausſpähte,
entwickelte ſich unmittelbar neben ihm ein lebhafter Handel um
ſeiner Anſicht nach recht winzige. Vögel, welcher mehr und mehr
ſeine ganze Aufmerkſamkeit in Anſprüch nahm. Matroſen eines
von überſeeiſcher Reiſe ſoeben zurückgekehrten Schiffes hatten
einige ſprechende Papageien mitgebracht, welche ſie gleichfalls auf
dem Markte abzuſetzen ſuchten. Der Bauer wurde immer hell-

Hallen.

Für die Hausfrau.
Kalte Füße. Sobald ſich im Herbſt die kühlen Tage ein

ſtellen, findet ſich mit ihnen bei vielen Perſonen die Plage der
kalten Füße ein. Es iſt dies ein Uebel, welches nicht nur unbe
haglich und läſtig iſt, ſondern auch Erkältungen und infolgedeſſen
ernſte Krankheiten nach ſich ziehen kann. Jm Intereſſe unſererGeſundheit, und um Allem ünwohl und Krankſein vorzubeugen,

müſſen wir deshalb dieſes unangenehme Uebel der kalten Füße zu
beſeitigen ſuchen. Dies geſchieht am beſten und einfachſten, wenn
man die Füße allabendlich vor dem Schlafengehen mittels eines
Schwammes mit kaltem Waſſer abwäſcht und ſodann mit einem
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recht groben Handtuch, einem ſogenannten Frottiertuch, ganz
trocken reibt, wodurch ſie bald warm werden. Jſt man zu Bett
gegangen, ſo wickelt man die Füße in ein recht warmes wollenes
Tuch ein, damit ſie warm bleiben. Dieſes ſo einfache Ver
fahren iſt eine wahre Wohlthat beſonders für ſolche Perſonen,
welche oft kalter Füße wegen nicht einzuſchlafen vermögen. Beim
Aufſtehen am Morgen empfiehlt es ſich friſche, rein wollene
Strümpfe W welche viel wärmer halten, als ſchon ein
oder mehrere Tage lang getragene Strümpfe. Stellt ſich im
Laufe des Tages die Plage der kalten Füße ein, ſo ſcheue man
nicht die Mühe, abermals friſche Strümpfe anzuziehen und ſich,
wenn irgend möglich, durch Gehen Bewegung zu machen, um
das Blut, das natürliche Erwärmungsmittel des Körpers, in
Umlauf zu ſetzen und auch nach den Füßen hin zu treiben.

Weinbeer-Kompott. Nachdem man 4--5 ſchöne, große
Weintrauben von den Beeren befreit hat, läutert man 200

mit 1 Waſſer, ſchäumt den Zucker ab und läßt die
Beeren ungefähr 5 Minuten darin aufwallen, ohne daß ſie zer
ſpringen. Dann nimmt man die Beeren heraus, kocht den Saft
zu einem dicken Syrup ein und gießt ihn über die angerichteten
Beeren, worauf man das Kompot abkühlen läßt.

Wacholderliqueur. Jn eine L ge mit ungefähr 4 1
feinein Branntwein thut man l gute friſche Wacholderbeeren,
die man theilweiſe zerquetſcht hat, und ſtellt dieſelbe 14 Tage an
die Sonne oder an einen warmen Ort, wobei man den Jnhalt
zuweilen umſchüttelt. Dann ſeiht man den Branntwein durch,
vermiſcht ihn mit 750 g in 1 Waſſer geläutertem Zucker,
läßt die Miſchung abermals einige Tage feſt verkorkt ſtehen,
filtriert alsdann den Liqueur und zieht ihn auf Flaſchen.

Aufbewahren der Eier. Man nehme übermanganſaures
Kali (eine Meſſerſpitze voll genügt für 2 1 Waſſer), rühre dieſe
Miſchung eine Weile untereinander, bis das Kali gut aufgelöſt
iſt und eine ſchöne tiefrothe Farbe giebt. Dann lege man die
riſchen Eier ſo in die Kalilöſung, daß ſie vollſtändig von der
lüſſigkeit bedeckt ſind. Die verwendeten Eier müſſen aber ganz

rein und frei von Schmutzflecken ſein, weil ſich von dieſen Stellen
aus die Fäulniß am ſchnellſten entwickelt; nach einer Stunde
nehme man die Eier wieder aus der Kalilöſung, trockene dieſelben
gut ab und wickle ſie ſorgfältig in reines Fern lege ſie dann
in einen Korb oder eine Kiſte und bewahre ſie in einem trockenen,
ſern Raum auf. Derartig präparirte Eier halten ſich ſechs
bis ſieben Monate und länger, ohne dabei an ihrem Wohlge-
ſchmack etwas zu verlieren, wie dies bei Kalkeiern oder in Stroh
häckſel und Sägeſpäne gepackten Eiern der Fall iſt, welche meiſtens
einen unangenehmen, dumpfigen Geſchmack annehmen. Dieſes
Mittel zeichnet fich durch Einfachheit und Billigkeit aus.

t S

z Humoriſtiſches Echo.

Aus den Luſtigen Blättern.

Angeborene Größe. A.: Jch glaube, Jhr Sohn
wird mal ſehr berühmt, wenn er lange genug lebt. B.: So,
wodurch meinen Sie denn, daß er ſo berühmt wird? A. Na,
durch ſein hohes Alter wenn er eben lange genug lebt!

Chineſiſche Kriegsartikel. „Haben denn die
Chineſen das rauchloſe Pulver?“ „„O, die haben noch mehr:
die beſitzen ſogar rohrloſe Kanonen, roßloſe Kavallerie, ſchußloſe
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Gewehre und nächſtens werden ſie eine ſchiffsloſe Marine und
eine eriſtenzloſe Armee haben!

Der perfekte Franzoſe. A.: Jch gehe alſo in Paris
über die Boulevards und ſehe eine entzückende dern vor
mir daherſchweben. Es regnete gerade, und dieſen Anlaß be-
nützte ich, um der Dame meinen Schirm anzubieten. B.: Wie
drückten Sie ſich denn aus? Mit Jhrem Franzöſiſch iſt es doch
ſehr mangelhaft!. A.: O, das ging ganz gut; ich ſagte einfach:
Madame, voulez-vous quelquetfois?“ B. Was ſollte denn

das heißen? A. „Wollen Sie mit-unter?“
Zu viel verlangt. Handwerksburſche (im Laden):

Bitte um'ne kleine Gabe! Kaufmann (cſtark beſchäftigt): Hab'
jetzt keine Zeit, kommen Sie morgen wieder! Handwerks-
burſche: Wat? Bei die ſchlechten Zeiten ooch noch Kredit
geben?!

Neue Definition. „Wie kann man nur ſo kurz-
ſich tig ſein! Was ſind Sie denn in Jhrem Civilverhältniß
„„Apotheker.“““ „Apotheker? Na, Sie werden och das Sehrum
nicht erfunden haben!“

e

Die Belohnung.
Flottmann junior, ein vorzüglicher Schwimmer und Ruderer,

bemerkt eines Tages, während er dem Waſſerſport huldigt,
einen äußerſt korpulenten Herrn, der ſich unvorſichtiger Weiſe
an ein dünnes und morſches Brückengeländer anlehnt. Bevor
es ihm gelingt, auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, bricht
das Geländer entzwei, der dicke Herr ſtürzt kopfüber in's Waſſer
und verſchwindet im nächſten Augenblick in der Tiefe.

Der jederzeit hilfsbereite Flottmann wirft ſofort ſeinen Rock
ab und ſtürzt ſich in die Fluthen. Es gelingt, ihm auch den Er
Ter zu faſſen und mit Aufbietung aller Kräfte an's Land
zu bringen.

„Junger Mann,“ ruft der Gerettete, „ich danke Jhnen mein
Leben. Sie ſollen den Dienſt keinem Undankbaren erwieſen
haben: ich will Jhre edle That reich belohnen. Empfangen Sie
zunächſt dieſen Hundertmarkſchein!“

Flottmann hatte Mühe, dem Geretteten begreiflich zu machen,
daß er kein Geld brauche, worauf dieſer traurig ſeine Brieftaſche
wieder einſteckt.

Da kommt r zuletzt ein glücklicher Gedanke. Freudig er
greift er die Hand des Retters und ſpricht

„Hören Sie, junger Mann, ich will Jhnen etwas geben,
was koſtbarer iſt als Geld und was Sie ſicher nicht zurückweiſen
werden nämlich einen geren Rath: „Eſſen Sie nie „warme
e häh Jch bin ſelbſt Fleiſcher und weiß, was
rin iſt!“

An den Unrechten gekommen. Oberſtabsarzt M.
betritt in Begleitung mehrerer junger Aſſiſtenzärzte das Militär-
e T Jm Saale, wo die Bruſtkranken liegen, bemerkt er:
Es iſt mir oft aufgefallen, meine Herren, daß Fe Muſiker,
die Blasinſtrumente ſpielen, ganz beſonders für Bruſtkrankheiten,
inkliniren. Jch frage deshalb faſt jeden derartigen Kranken, der
mir vorgeſtellt wird? „Sind Sie Muſiker „Nicht wahr,“
wendet er ſich an einen Patienten in der Nähe, „Sie ſind
Muſiker? Jch möchte darauf wetten!“ „Zu Befehl,
Oberſtabsarzt.“ „Sie ſehen, meine en, daß ich auch in
dieſem Falle Recht en Und welches Jnſtrument ſpielen
Sie?“ Die große Pauke, Herr Oberſtabsarzt!“

Ein werthvoller Brief. A.: Geſtern habe ich beim
Autographenhändler Schwindelmaier einen ſehr werthvollen Brief
Fern t. B. Von wem iſt er denn? A. Von Friedrich II.

So? was ſteht denn drin? A. Der Brief iſt kurz, aber
wichtig: „An Maria Thereſia, Wien, Hofburg. Hierdurch erkläre

hnen den ſiebenjährigen Krieg. Ergebenſt Friedrich der
roße.“

Aus dem Kladderadatſch.

r. Alexander III.
Tod iſt der Zar, der Tod hat ihm gewährt,
Was ihm das Leben nicht beſchieden,
Was er gepflegt hat und doch ſelbſt entbehrt:

Den Frieden.
Was das Volk ſpricht.

„Endlich haben wir ihn geſtürzt!“ ſagte der Landwirth.
„Sie ſind an dem Felſen der Sozialdemokratie geſcheitert

ſagte Grillenberger.
„Da fliegen Sie hin, und ich bleibe ſitzen!“ ſagte ein

Finanzgenie. x„Habe das r geahnt!“ ſagte Eugen der Dicke.
„Nur nicht Helldorf!“, ſagte die Kreuzzeitung.
„Heute mir, morgen dir!“ ſagte Pindter.
„Auf wen wetten Sie?“ ſagte der Sportsman zum Sportsman.
„Wirft hoffentlich ein Geſchäftchen ab!“ ſagte Meier und

eilte auf die Börſe.
„Schade um Eulenburg!“ ſagen die Landräthe.
„Ob Caprivi jetzt wohl heirathen wird?“ fragte Geheim-

raths Rieke.
„An mich denkt keiner!“ ſagte Knörcke.

Rö zig gibt's hoffentlich doch noch den Staatsſtreich!“ ſagte
ößler.

„Schade, daß ich brummen muß“ ſagte Ahlwardt;
„jetzt könnte ich eine Mark Eintrittsgeld fordern.“

„Aeh äh!“ ſagte der e Lieutenant. „Wieder ein Platz
ſteh t Avancement. Soll mich wundern, wann Reihe an mir.

eh, äh!“
„Uns bleibt immer noch Miquell“ ſagte der Kladderadatſch.
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Aus den Fliegenden Blättern.

Zweideutig.
(Aus einer Preisliſte.)

Es erhielten ſolche Maſchinen von mir:
Herr Schulze in Berlin,
er Müller in Hamburg,

err Schmitt in Köln a. R. u. ſ. w.
und ich bin ſowohl, wie auch bei den drei angeführten Herren,
zu weiterer Auskunft gerne bereit.

Schulbuben-Logik. FGehſt Du gerne in die Schule,
Rudi „Aber Papa, in die Sule geht nicht einmal unſer
Lehrer gern!“

Aus einem Roman. So geſtand er ihr denn
anz unumwunden, daß ſeine Liebe einer anderen e Jn
in Augenblicke aber prallte der Wagen an einen Eckſtein, und

Sidonie wurde in den Straßengraben geſchleudert, wo ſie mit
gebrochenem Herzen liegen blieb.“

Backfiſch-Phantaſie. Elſe (die ein Tagebuch zum
Geburtstag erhalten): „Zweihundert Seiten! Gott, was
kann man da Alles hinein erlebenl“

Mnemotechniſches. Unteroffizier (in der Jnſtruk-
tionsſtunde): „Jn welchem Jahre wurde die Hermanngsſchlacht
en Keiner antwortet): Aber, Kerls, denkt doch
an die zwölf Apoſtel und zählt drei ab!“

Falſch aufgepaßt. Profeſſor: „Wie kommt es,
Fräulein Reſi, daß dieſe Erdkugel nicht ganz rund, ſondern an
zwei Seiten abgeplattet iſt?“ Schülerin (ängſtlich):
„Bitte, Herr Profeſſor, das iſt im vorigen Jahre auch ſchon
geweſen

Jm Heiraths büregu. „Haben Sie Vermögen“?
„Nein!“ „Aber einen Beruf „Gegenwärtig nicht

ich habe meine Gründe Alſo Grundbeſitzer!“
Die Hauptſache. Bauer: „Herr Vurſteher 's

brennt, 's brennt! Kumme Se retten retten!“ Vorſteher:
„Uf's Brenn' gah' ich gor niſcht erſchten müſſen ſe
bloſen!“

mandeln.
(Nachdruck verboten.

Röſſelſprung.
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Kren;-Charade.

l 2 l
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1 2 3 glänzt aus den Sagen e
Seine Pracht liegt unten tief im Meer.

4 5 6 die Bibel zeigt uns an
Wie dies Weib verrieth den ſtolzen Mann,

7 8 9 ein Juwel aus Allah's Hand,
Heil dem Wüſtenwandrer, der es fand.

4 1 9 auf Schild und Bannertuch
Manchem gilt es 5 als Lebensſprnch.

4 und 7, herrliches Gedicht,
8 4 hörſt du gern vom Liebchen nicht.
5 6 Jedermann als Farbe kennt.
1

5
5 2 ein tönend Jnſtrument.
2 im Urwald im Gewächs,

en
iſt Lateiner du, künd ich dir an:
und 8 bezeichnet deine Bahn,
4 7 thu ich klar und wahr,
und 3 ſei froh dir immerdar.
8 nennſt du die geliebte Maid

ebe in 4 7 alle Zeit.

Citaträthſel.
Aus jedem Citat iſt ein Wort zu nehmen, ſo daß ein neues Citat

entſteht.
1. Ein luſt'ger Muſikante ſpazierte einſt am Nil
2. Und eine Auſter friſch und klar ſoll jeder Stein enthalten.
3. Komm Nordwind, fege durch den Tann!
4. Vor Gott ſind alle Menſchen gleich.
5. Prinz Mai gieht ein mit ſeiner Pracht!
6. Leg ſtarke Wächter vor des Herzens Thür, daß finſtre

Träume nimmer dich beſchleichen.

c

c

r

Auflöſungen der Räkhſel ans Ur. 5.

Hexenſpruch: Von jedem Zahlwort iſt durch Umwandlung des An-
fangs und Endbuchſtabens ein neues Wort in der geforderten
Bedeutung zu bilden. Die Wörter ſind: Rind, o weh!, Treu,
Dieb, Hüne, Fyht, Giebel, Echo, Reue, Rehe.

Diamanträthſel: E
r

2

m
r

rr v

B. o

Ei
Bilderräthſel: Jſt einer übermannt, v weichen keine Schand.
Delphiſcher Spruch: Naſe, Haſe, Gaſe, Vaſe Baſe.
Alte Mönchsſchrift: Der Himmel belohnt barmherzige Leute.

(aut (o der, H in farina H im Mehl, Belus Bel,
sine ohne, T B t b, brachium Arm, dominus Hert,
capra Ziege, las Leu, thea Thee.

Verantwortlicher Redatteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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